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Kampf bis zum Err - sies;
Auffassung -er Reichsregierung zur I

'
Lage / Das neue Europa marschiert

Mseveli Hauplschuldiger des Krieges / England für immer vom verdrängt

GrundWiche Rede Rtbbenlro-s
o Berlin, 28. November.

Der Ncichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop gab am Mittwochmittag im Hotel

Kaiserhof einen Empfang , an dem auch die in

Berlin weilenden fremden Staatsmänner tcil-

nahmen . Anläßlich des Empfanges fprach oer

Rcichsaußenminister über die außenpolitische

Lage . 2n feiner Rede führte er aus:

„Eure Exzellenzen!
Meine Herren!
Meine Parteigenossen!

Ich danke Ihnen für Ihr Erscheinen zu üicser
heutigen Veranstaltung , die dazu bestimmt ist,
den in Berlin anwesenden Mitgliedern der

Reichsrcgierung , den Angehörigen von Staat,
Partei und Wehrmacht , den Vertretern von
Kunst und Wissenschaft , der Industrie und
Männern aus allen Bereichen des deutschen
Lebens Gelegenheit zu geben , mit unseren sch:
willkommenen Gästen aus dem Ausland bekannt
zu werden.

Ich begrüße in unserem Kreise insbesondere
auch die Vertreter der in - und ausländischen
Presse und des Runtzfunks.

' Meine Herren ! Wir haben die Ehre , die
Außenminister der Mehrzahl der euro¬
päischen Staaten sowie die Vertreter
der uns befreundeten Staaten des Fernen
Ostens, und zwar die Repräsentanten von
Italien , Japan , Ungarn , Mandschukuo , Spa¬
nien , Rumänien , Bulgarien , der Slowakei,
Kroatien , Finnland und Dänemark in diesen
Tagen in unserer Reichshauptstadt zu sehen.
Mit den Repräsentanten dieser die Ordnung
liebenden Staaten , zu denen auch noch China
getreten ist, haben wir gestern einen heiligen
Pakt gegen die Komintern bestätigt,
der den Willen ihrer Völker zum Ausdruck
bringt , bis zur endgültigen Errettung unserer
Länder vom Kommunismus zusammenzuarbei¬
ten und dabei nicht eher zu ruhen , bis auch der
letzte Rest dieser furchlbarsten g e i st i g e n
Krankheüt der Menschheit be¬
seitigt ist.

Die besondere Freude und Genugtuung der
Reichsrcgierung zu diesem bedeutsamen Ereig¬
nis , das ein

Markstein auf dem Wege des Iu-
und der Gestaltung

des neuen Europa
und der Herbeiführung einer gerechteren
Ordnung auch in der übrigen Welt ist, sei hier
nochmals zum Ausdruck gebracht.

Meine Herren ! Ich möchte nun die heutige
Eelcgenheit wahrnehmen , um Ihnen einen
kurzen lleberblick über die Entstehung und den
bisherigen Verlauf des Krieges fowie über die

Auffassung der Reichsrcgierung zur gegen¬
wärtigen außenpolitischen Lage zu geben.

Durch das Heldentum der deutschen
Wehrmacht und der verbündeten Truppen Jta-
liens , Rumäniens , Ungarns und der Slowakei,
bes tapferen Volkes im Norden und der frei¬
willigen Kontingente aus Spanien , Frankreich,
Kroatien , Dänemark , Norwegen , Holland und
Belgien ist die st a a t l i ch e M a ch t dos
Kommunismus und Bolschewis m u s

gebrochen und wird sich — nach einem Wort
bes Führers — nieinals mehr erheben.

Zwei große Männer , der Führer Deutsch¬
lands und der Duce Italiens , waren es , ^

die
als erste vor über zwanzig Jahren diese Gefahr
« kannten , und die den Kampf gegen diese letzie
Verfallserscheinung der Anschauungen und
Bitten eines vergehenden Zeitalters aufnahmen
und ihre gesunden Völker von dem sich auf¬
tuenden Abgrund zuriickrissen . Diese Tat gehört
heute schon der Geschichte an ! Nachdem jedoch
we beiden Führer durch ihr Beispiel und durch
thre Lehre des Nationalsozialismus und Fa¬
schismus die innere Voraussetzung für die Exi-
>tenz ihrer Völker überhaupt geschaffen hatten,

begegneten sie bei dem zweiten Schritt , nämlich
der Sicherstellung der Zukunft ihrer Völker nach
außen , einer fast unüberwindlich erscheinenden
Feindschaft in der Außenwelt. Die
Demokratien des Westens , geführt von einer
oerhültnismüsig kleinen Schicht von Aus¬
beutern ihrer eigenen Völker , erstarrt in der
egoistischen Denkungsweise der Besitzenden , und
gewohnt an die Ausbeutungsparagraphen des
Vertrages von Versailles , eines Aktes des
Wahnsinns , wollten von Revisionen , auch den
dringendsten , nichts wissen . Sie stemmten sich
von Anfang an gegen jeden vernünftigen Ver¬
such des Führers und des Duce , dem deutschen
und italienischen Volk , die beide in der Ver¬
gangenheit bei der Verteilung der Güter dieser
Erde zu kurz gekommen waren , auch nur das

(Fortsetzung auf Seite 2)

Unsngrcilksr uncl gesickert
Fz 2n O st f r i e s I a n d , am 27 . November.

Der hochbedeutsame Staatsakt , der in diesen
Tagen in Berlin durchgefllhrt worden ist , Hai
in der zukunflweisenden Rede des Reichsaußen-
ministcrs von Ribbentrop seinen leuchtenden
Höhepunkt gefunden . War schon vorher der
Beitritt der verschiedenen Völker zum Dreier-
Pakt ein Bekenntnis zu den ordnenden Kräften,
die sich gegenüber den unheilvollen Kriegs¬
hetzern der Pukokratie und des Bolschewismus
durchsetzen werden , so vermittelten die kristall¬
klaren Darlegungen eines der engsten Mit¬
arbeiter Adolf Hitlers den Beweis für die ge¬
rechtfertigte Sicgesgewißheit in einem Kriege,
in dem Deutschlands Soldaten die ersten Vor¬
kämpfer einer neuen Zeit geworden sind.

Der Rcichsaußenminister gab zunächst einen
Ueberblick über die Bemühungen des Führers.

Schlachtschiff schwer getroffen,Kreuzerversenkt
Erheblicher Raumgewinn im Ssten - Schmutzige Stalin-Note am Pranger

O Aus dem Führcrhauptguartier , 26. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Mittwoch bekannt:

Im mittleren Abschnitt der Ostfront
brachten unsere gcstrigcn Angriffe erheblichen
Raumgewinn . Zwei sowjetischeKricgs-
s a h rz c u g e liefen auf eine deutsch -finnische
Minensperre und gingen nach heftigen Detona¬
tionen unter.

Im Kamps gegen England belegte die Luft¬
waffe bei Tag und bet Nacht Hasen-
anlagen und Flugplätze im Südwesien
und Siidosten der Insel mit Bomben schwere»
Kalibers.

Bei der erfolgreichen Verteidigung eines Ge¬
leites gegen einen Angriff britischer Schnell¬
boote ist ein deutsches Vorpostenboot durch Tor-
pedotresfer gesunken . Die Besatzung wurde ge¬
rettet.

In Nordasrika brachte der Eegenangrifl
der deutsch-italienischen Truppen weitere Er¬
folge . Die Stellungen an der Sollu »Vs ront
wurden trotz feindlicher Angriffe gehalten . Er¬
neute Ausbruchsversuche aus Tobruk sind ge¬
scheitert.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt¬
gegeben , hat die britilchc Kriegsmarine in den
letzten Tagen wieder schwere Verluste erlitten.
Außer der im gestrigen Wehrmachtbericht ge¬
meldeten Beschädigung eines großen britischen
Kriegsschiffes durch Lufttorpedotreffer hat vor
Sollum ein deutsches Unterseeboot
unter Führung des Kapitänleutnants Freiherrn
von Tiefen Hausen ein britisches
Schlachtschiff angegriffen und ihm einen
schwere, , Torpedotrcfscr beigebracht.

Ferner versenkte ei» Unterseeboot unter
Führung des Kapitänleutnants Mohr i », A t -
lantik einen britischen Kreuzer der Dra¬
gon - Klasse.

Aus den Kämpfen vor Moskau wird in stei¬
gendem Maße das Ueberlaufen bolsche -
wistischer Soldaten gemeldet . Um dieser
Krise entgegenzuwirken , sieht sich die Regierung
Stalin veranlaßt , in einer Rote über Greuel-
tatcn deutscher Soldaten an sowjetische Gefan¬
genen zu berichten . Die deutsche Wehrmacht nnd
die mit kämpfenden verbündeten Truppen sehen
mit tiefster . Verachtung aus derartige Falsch¬
meldungen , durch die das bestialische Ver¬
halten bolschewistischer Horden ver¬
schleiert und deren Kampfmoral gehoben werden
soll.

TuroMsclrs Stsatsmürmsr beim Usrlinsr Staatsakt mir vntsr ^sieknunZ -Zes Vsrlängs-

runAsprotokolls clss ^ .ntikomintsrnpaktss . Von links : lAinlsksrprsläsnt Nntcmsscu (Rumä¬

nien ) , Nuksnininistsr Seiner (Spanien ) , iVlinlslerpräsiclent 6rak Ssrckoss )- (Ungarn ) , NuÜsn-

mmistsr Qrst Llano (Italien ) , Rslckmmlnister clss Luscvärtlgsn von Ribbentrop , Rxrmllsnr

Osltms (ckspan) , Qescmciten Tu -ä -Ven (lVIanclsebukuo ) , llr . Tuka (Slowakei ) , NulZsnininistsr

Mtteng (binnlsnä ).
(Atlantic)

mit England durch eine Politik der Groß¬
zügigkeit und der Langmut zu einem Ausgleich
zu gelangen . Joachim von Ribbentrop konnte
aus eigenem Erlehen von den bitteren Er¬
fahrungen , die er in den Jahren nach 1933 als
Sonderbotschafter gesammelt hat , berichten,
wenn er jetzt feststellte , daß die versteckt oder
offen ausgesprochene Kriegsdrohung immer die
letzte Weisheit der britischen Staatsmänner
war . Hier wurde also der Wille offenbar , zur
passenden Stunde die Feindseligkeiten zu er¬
öffnen . Der Streitfall Polen war der gesuchte
Anlaß , und die erfolgreichen Bemühungen,
nacheinander europäische Völker sllr die Belange
des Jnselreiches bluten zu lassen , entsprechen
der bis zum vorigen Weltkrieg bewährten
Ueberlieferung Londons . Aber trotz aller Nie¬
derlagen , die sich diesmal England im Norden,
Westen , Süden und Südosten Europas geholt
hatte , gab der Hauptschuldige Churchill die
Hoffnung nicht verloren , den Kampf gegen das
Reich und seine Verbündeten doch noch gewin¬
nen zu könne ».

Wenn es dem Führer auch im Herbste 193g
gelungen war , die Sowjetunion aus der Ein¬
kreisungsfront fernzuhalten , so zeigte sich doch
mit der Zeit immer deutlicher die wahre Ab¬
sicht Moskaus , Deutschland und damit Europa
überhaupt in den Rücken zu fallen . Diesem
Plane Stalins kamen die Anbiederungsversuche
Churchills sehr zustatten , der — wie der Reichs,
außenminister in seiner Rede bekanntgab —
bereits in der Geheimsitzung des Unterhauses,
die nach dem Zusammenbruch Frankreichs abge¬
halten wurde , darauf hinwies , daß Moskau zu
einem Vorgehen gegen das Reich bereit wäre.
So machte der bolschewistische Kriegsverbrecher
dem plutokratischei , Mut , um das zugedachic Leid
im Zeichen von Sichel und Hammer den Völ¬
kern europäischer Kultur doch noch zufügen zu
können . Der Kreml , der zunächst mit einem
langen Ermattungskrieg zwischen dem Reiche
und den westlichen Demokratien gerechnet hatte,
um so eine leichte Beute heimholeu zu können,
war tief enttäuscht über den Sicgcszug Deutsch¬
lands , gegen das die Sowjetunion nunmehr den
militärischen Aufmarsch beschleunigte . Der
Rcichsaußenminister beleuchtete in diesem Zu¬
sammenhänge auch die Hintergründe der Er¬
eignisse auf dem Balkan , wo es das Ziel des
englisch - sowjetischen Planes war , die dort be¬
findlichen Truppen möglichst von drei Seiten
anzugreisen . Und als diese Absicht mißlungen
war , dauerte es nicht mehr lange , bis die
offene Bestätigung eines Zrnammengehens zwi¬
schen Moskau , London und Neuyork aller Welt
sichtbar wurde.

Der Rcichsaußenminister kennzcichncto im
weiteren Verlaufe seiner fesselnden Darlegun¬
gen , aus welcher verzweifelten Lage heraus
Churchill auf die Hilse der Sowjetunion alles
geben mußte , um die sllr Enaland io überaus
verhängnisvolle Lage in Europa zu ändern.
Und nun ist auch die letzte Hoffnung der Angel¬
sachsen in unserem Erdteil endgültig begraben!
„Ich glaube , nicht zuviel zu jagen "

, so erklärte
Ribbentrop vor der hohen Versammlung , „wenn
ich behaupte , daß diese fünf Monate des Feld¬
zuges im Osten als die bisher größte militäri¬
sche Tat der Weltgeschichte bezeichnet werden
wird ." In dieser Feststellung ist der Leistung
der deutschen und der verbündeten Truppen das
Zeugnis ausgestellt , die gewaltigste Armee der
Welt zusammengeschlagen zu haben . Nur mit
Ehrfurcht , so betonte der Reicbsminister , kann
die Heimat auf diese Rubmestat blicken , die
ohne das einmalige Feldherrngcnie Adolf
Hitlers undenkbar gewesen wäre.

Die Auswirkungen dieses Sieges von unvor¬
stellbaren Ausmaßen faßte der verantwortliche
Leiter der deutschen Außenpolitik dahingehend
zusammen , daß England nach dem militärischen
Zusammenbruch der Sowjetunion den letzten
bedeutenden Bundesgenossen in Europa ver¬
loren hat , so daß hier Deutschland . ,nd Italien un - ,
angreifbar geworden sind und gewaltige Kräfte
frei werden . Zum anderen ist nunmehr die.
Achse mit ihren Freunden unabhängig von



llcb.ersee . Europa ist blockadefest geworden,
nachdem alle Bedürfnisse unseres Erdteils
durch das Getreide und die Rohstoffe der bis¬
lang besetzten russischen Gebiete zu befriedigen
sind . Det sich hier befindende weitaus über¬
wiegende Teil der Jndustriewerke der Sowjet¬
union wird der Kriegswirtschaft Deutschlandsund seiner' Verbündeten dienstbar gemacht und
bedeutet so eine weitere gewaltige Steigerungder Leistungsfähigkeit Europas . Diese letzten
entscheidenden Voraussetzungen für den Endsieg
der Achse und ihrer Verbündeten gegen Eng¬land sind nunmehr gegeben , so datz schon heute
London die in Europa geschaffenen harten
Tatsachen nicht mehr zu ändern vermag. 2»
der .weiteren Kriegführung stehen sich nun¬
mehr die englischen Inseln mit ihren nord-
amerikanischen Mithelfern dein gewaltigen
europäischen Block gegenüber. Nunmehr sind
Deutschland und Italien in der Lage, die ent¬
scheidende Kraft ihrer Armeen, Flotten und
Luftwaffen auf die Niederringung des briti¬
schen Hauptgegners zusammmenzufassen.

Nachdem der Reichsautzenminister so in
überzeugender Weise die geschaffenen neuen
Machtverhällnisse beleuchtet hatte , kennzeich-
ucte er mit scharfen Worten das kriegslreiberi-
sche Wirken des Präsidenten Roosevelt, der
keine Gelegenheit in der Vergangenheit ver¬
säumt hat , um in Luropa die Feindseligkeiten
zu schüren . Nicht die Belange des deutschen
und des italienischen Volkes stehen dabei gegen
die des amerikanischen , sondern allein der jü¬
dische Machtwille, der nicht dulden kann , datz
die Kräfte der Ordnung und des Aufbaus zum
Siege gelangen. Irrsinnige Anschuldigungen
werden gegen ' die Führer der junge» Völker
erhoben, um im eigenen Lande die erforder¬
liche Kricgsstimmung zu erzeugen , die nötig
ist , um zum Ziele einer weiteren Brandstiftung
zu gelangen. Ter Reichsautzenminister konnte
mit Recht auf die verhängnisvolle Auswirkung
in Washington Hinweisen , wo man gegen den alt¬
bewährten Grundsatz „ Amerika den Ameri¬
kanern, Europa den Europäern !" verstötze . Die
Folgen dieser Politik werden vor allem die von
dem Präsidenten Roosevelt ksetroaenen Millio-
nenmassen der neuen Welt zu spüren bekom¬
men. Auf die Verhältnisse in Eurooa kann die
jüdische Plutokratie der Wallstreet keinen ent-
scheidenden Einflutz mehr ausüben . England
kann zu Lande und zur See gegen die Mächte
des Dreierpaktes und ihrer Verbündeten den
Krieg nicht gewinnen, selbst wenn jede ameri¬
kanische Hilfe erwiesen wird . In dem Luft-
kampse zwilchen den britischen Inseln und Eu¬
ropa sind die elfteren in einer ungleich ungün¬
stigeren Lage. Die Wirtschaft- - und Rllstungs-
kraft der Achse ist nach der Niederlage der Sow¬
jetunion bedeutend größer als die zusammenge-
fatzte englisch - amerikanische . Die Weiterführung
des Krieges bedeutet eine wachsende Abhängig¬
keit des einstmals so stolzen Weltreiches und die
fortschreitende Verwüstung der Insel , die eines
Tages nicht länger standhalten kann.

Im letzten Teile seiner hochbcdeutsamen Rede
wies Ribbentrop die albernen Gerüchte zurück,
nach denen DeutschlandFriedcnsfühlcr ausstrecken
müsse . Diese Lüge sei ebenso wie die Hoffnung
auf eine Revolution im Reiche und in den
besetzten Gebieten ein krankhaftes Eeisteser-
zcugnis des sich seiner Schuld bewußten
Kriegsverbrechers Churchill, der gegenüber set-
nem betrogenen Volke Ausflüchte suchen mutz,
um es noch länger bei der Stange zu halte» .
Nicht der November 1918 wiederholt sich , son-
dern endlich vollzieht sich der Neuaufbau un¬
seres Erdteils , an dem die erwachten Natio¬
nen Mitarbeiten werden und sich dabei von
niemandem stören lassen . So erklärte der
Reichsautzenminister, der ebenfalls der Neuord¬
nung in Ostasien unter der Führung von
Japan und seinen Freunden gedachte , abschlie¬
ßend , datz wir , militärisch unangreifbar und
wirtschaftlich gesichert , uitseren Erdteil politisch
organisieren können , als ob Frieden wäre.
„Und wenn noch eine gewisse Zeit dann und
wann Bomber kommen , so werden wir dafür
sorgen , datz dies zehnfach vergolten wird . Tat¬
sächlich aber könnte Europa heute, wenn es sein
müßte, einen dreißigjährigen Krieg führen,
ohne datz unser Erdteil dadurch jemals in ernste
Gefahr geraten würde. Mit der zunehmenden
Einigkeit und Geschlossenheit der Völker wird
unser Kontinent ein immer stärkerer Faktor
gegen jeden, der cs wagt, Europa anzugreisen.

"
Die Welt wird in der Zukunft das Wunder

des Aufbaus erleben, das Deutschland gemein¬
sam mit seinen Verbündeten beainnt und das
rvü -d '

g vem Siege der Waffen ist . dil. k*.

Empfang bei Gering
o Berlin, 27 . November.

Zu Ehren der in Berlin weilenden Vertreter
der Vertragsmächte des Antikominternpaktes
gab Reichsmarschall Eüring in seinem Ber¬
liner Hause am Mittwoch einen Nachmittagr-
empfang. An der Veranstaltung , die in
kleinem Kreise stattfand, und in der in persön¬
licher Aussprache die gemeinsam interessieren¬
den Fragen erörtert wurden, nahmen teil : der
slowakische Ministerpräsident Prof . Tuka,
der ungarische Ministerpräsident und Außen¬
minister von Bardossy, der Vizc -Präsi-
dcnt und Außenminister Rumäniens Mihai
Antonescu, der italienische Außenminister
Graf Liani, der bulgarische Außenminister
Pop off, der dänische Außenminister Sca-
venius, der spanische Außenminister Serano
Sun er , der finnische Außenminister Wit-
ting, der kroatische Außenminister Lorko-
vic, der japanische Botschafter Oshima,
der Gesandte von MandschnkuoLu - J - Wen.

Von deutscher Seite waren unter anderen an¬
wesend : Generalfeldmarschall M i l ch , Gene¬
ralfeldmarschall Kessel ring, Chef des Ge-
neralstabes General der Flieger Jeschon es,
General der Flieger K a st n e r und Major
Storp; ferner die Staatssekretäre Körner
und 2k e u m a n n , Ministerialdirektor Staats¬
rat Dr . Gritzbach, die Gesandten von
Doernberg und Dr . Schmidt.

i

Ängekretsje britische Verbände vernichtet
Zn Nordafrika bisher Zooo Gefangene , unter ihnen zwei Generale

OMom, 26 . November.
Der italienischeWehrmachtberichtvom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:
In der großen und bewegten Schlacht, die

nunmehr feit über einer Woche ohne Unter¬
brechung in der Marmarica weitergeht,
stehen die tapferen Streitkräste der Achse in
harten und erfolgreichen Kämpfen.

Im Zentralabschnitt wurden die feind¬
lichen , im Kessel südlich von SidiRezegh einge¬
kreisten Verbände vernichtet. Unter den
bisher über 5066 gezählten Gefangenen befinden
sich außer dem Befehlshaber einer Panzer¬
brigade, General S p e r l i n g , auch der Be¬
fehlshaber der ersten füdasrilanifchen Division,
B. F. Armstrong, sowie zwei amerikanische
Militärbeobachter und verschiedene englische
und amerikanische Journalisten.

An der Sollumsront sind alle heftigen
von drei Divisionen gegen die von dv Division
Savona gehaltenen Stellungen geführten An¬
griffe am zähen Widerstand unserer Truppen
gescheitert . Die Angreifer erlitten schwere
blutige Verluste, und es gelang ihnen nicht,
irgendwelche Erfolge zu erzielen. Es wurden
über zwanzig Panzer vernichtet
und viele andere beschädigt . Ein feindliches
Flugzeug wurde von der Bodenabwehr abge¬
schossen. Eine von uns unternommene Ent¬
lastungsaktion ist unter bereits sichtbaren Er¬
gebnissen im Gang.

In der Nacht zum 25. November wurden
feindliche Verbände, die sich Bardia näherten,
mit starken Verlusten zurückgeschlagen.

Bei Tobruk lebhafte beiderseitige Artille-
rietätigkeit. Zwei englische Flugzeuge wurden
von der Artillerie der Division Trento abge-
schossen.

Die deutsch - italienischen Luftwaffe war
während des ganzen Tage» unentwegt tätig.

Es wurden Kraftwagenansammlungen, Nach¬
schubtransporte und feindliche auseinanderge¬
stellte Flugzeuge bombardiert und wirksam mit
Bordwaffen beschossen. Einer unserer Bomber
schoß einen britischen Jäger ab.

Die deutsche Lustwasse schob im Verlauf des
23. und 24. November insgesamt 2 6 feind¬
liche Flugzeuge einschließlich der im
gestrigen Wehrmachtberichtgemeldeten ab.

Im Wüstenabschnittwurde die Oase Gialo
nach erbittertem Widerstand unserer Besatzung
von überlegenen feindlichen Kräften besetzt, die
schwere Verluste an Menschen und Ma¬
terial erlitten haben. Diese feindliche motori¬
sierte Kolonne wurde ständig von unseren Flug¬
zeugen bombardiert und mit Bordwaffen be¬
schossen. Weitere fünfzehn Kraftfahrzeuge wur¬
den in Brand geschossen und etwa fünfzig be¬
schädigt . Eines unserer Flugzeuge wurde bei
einem bewaffneten Ausklärungsslug über der
Oase von drei Blenheim angegriffen und schoß
eine davon ab.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben aus
Bengasi. Es gab zwei Tote, und es wurde un¬
bedeutender Schaden verursacht.

In Agcdabia unternahmen zwei britische
Flugzeuge eine » Angriff im Tiesslug. Eines
stürzte , von der Bodenabwehr getroffen,
brennend ab.

Eines unserer U- Boote kehrte nicht zu seinem
Stützpunkt zurück.

In O st a s r i k a beiderseitige Artillerietätig¬
keit bei den Stützpunkten von Celga, Ualag
und Chercher sowie Zusammenstößevorgeschobe¬ner Abteilungen, bei denen der Feind beträcht¬
liche Verluste erlitt . Die Batterien von Eondar
vereitelten mit Panzerverbänden unternommene
Durchbruchsversuche der englischen Truppen.
Zehn der Panzer wurden vernichtet und ver¬
schiedene andere von unserem wirksamen Ar-
tillerieseuer getroffen.

Sie große Rede Ribbenlrops
(Fortsetzung von Seit « 1)

Fundament der Lebens, nämlich das tägliche
Brot zu sichern.

Meine Herren ! Es ist heute fast unvor¬
stellbar, daß England diesen Krieg gegen
Deutschland vom Zaune gebrochen hat , weil
Deutschland im Zuge einer freiwilligen Ab¬
stimmung die deutsche Stadt Danzig in den
Reichsverband zurück haben und eine Autobahn
durch den Danziger Korridor bauen wollte.
Freilich war dies nur der äußere Anlaß
für England» Kriegserklärung an Deutschland
vom 3. September 193» . In Wahrheit gönnten
die Machthaber des damals noch die Welt be¬
herrschenden England , die sich in der Rolle
einer europäischen Gouvernante besonders ge¬
fielen, Deutschland nicht den Platz, der einem
großen Volke in Europa zukam , oder der ihm
etwa gar ein sorgenfreies Leben gewährleistet
hätte. Man fragt sich , warum? Die Ant¬
wort kann nur lauten : Au » reiner Macht¬
anmaßung Britanniens, das mit 45
Millionen Engländern selbst ein Drittel der
Erde beherrscht , dagegen dem deutschen Volke
von mehr als 86 Millionen nicht den von ihm
benötigten, selbst bescheidensten Lebensraum
gönnte und aus Sorge seiner Regierenden
vor deutscher Tüchtigkeit und vor dem sozialen
Beispiel eines wiedererstarkten Deutschland.
Anstatt die deutsche Gleichberechtigungwieder-
herzustellen und aus dieser Basis der Parität
zwischen den beiden Völkern einen Ausgleich
ihrer gegenseitigen Belange zu suchen, und dar¬
über hinaus eine nützliche Interessengemeinschaft
der übrigen Welt gegenüber zu begründen,
glaubten die damals Regierenden, nur durch
eine nochmalige Unterdrückung Deutschlands
ihren eigenen unberechtigten Herrschaftsanspruch
sicherstellen zu können.

Demgegenüber hat der Führer mit England
eine Politik der Großzügigkeit und
Langmut betrieben, die im Vergleich zu dem
dem deutschen Volk in derVergangenheit von Eng¬
land angetanen schwersten Unrecht wohl als
beispiellos bezeichnet werden kann , und
die dadurch zu verstehen war , daß der Führer
in konsequenten Verfolgung seines damals , ge¬
faßten Entschlusses alles tun wollte, um eine
Einigung mit England zum Nutzen und Vorteil
der beiden Länder zu versuchen . Wenn man
sich die Vorteile dieser Politik des Führers für
England vergegenwärtigt, die nicht nur in
einer territorialen und maritimed völligen
Sicherstellungdes englischen Jnselreiches, sondern
darüber hinaus in der Bereitwilligkeit zum Ein¬

satz deutscher Machtmittel für die Erhaltung
- es britischen Imperiums bestanden, so wird
sich heute jeder vernünftige Mensch an den Kopf
fassen , mit welcher Blindheit die britischenStaatsmänner geschlagen waren . Freilich schondamals während dieser Verhandlungen wurde
uns klar, daß entscheidende , vor allem jüdi¬
sche Kräfte in England die Auffassungvertraten : Entweder findet sich Deutschlandmit der ihm von England zugedachten politi¬
schen Rolle in Europa , d . h . der Rolle einer
inferiolen Nation ab und akzeptiert das von
England für das deutsche Volk als angemessen
befundene Lebensniveau — ganz gleich , ob die¬
ses Niveau erträglich ist oder nicht — oder es
g ibt K r i eg!

Bei allen Verhandlungen der damaligen Zeitwar diese versteckt oder ojfen ausgesprochene
Kriegsdrohung immer die letzte Weisheit der
britischen Staatsmänner . Ich kann hiersfür ge-getrost als Kronzeuge auslreten , da ich in den
Jahren seit der Machtergreifung immer wieder
die Angebote des Führers nach England über¬
brachte und jedesmal zurückkommen und dem
Führer melden mußte, daß die Engländer in
ihrer Verbohrtheit abgelehnt hätten , uns
daß England wohl bei der ersten ihm günstig
erscheinenden Gelegenheit uns den Kriegerklären würde. Diese Verbohrtheit war
fast unverständlich: Sie bestärkte uns aber in
dem Urteil über die wahren Gefühle der engli¬
schen Regierenden Deutschland gegenüber. Wer
solche einmalig günstigen Angebote ablehnt, der
ist zum Kriege entschlossen !. Das
war unsere Ueberzeugung. Ob die neunmal¬
klugen englischen Propagandisten danach recht
haben , wenn sie sagen , ich hätte dem Führer in
Unkenntnis des englische » Wesens und in Ver¬
kennung des englischen Charakters berichtet,
England werde niemals kämpfen , will ich gerndem Urieil der Zukunft überlassen. Aber die
Zukunft wird auch noch über etwas anderes
sehr viel wichtigeres entscheiden , nämlich dar¬
über, ob die englischen Staatsmänner damals
eine Politik getrieben haben oder nicht . Ichfür mein Teil glaube, sie hat darüber schon ent¬
schieden . Denn der Unterschied zwischen damals
und heute dürfte wohl selbst dem beschränkten
Engländer einleuchten . Damals : Das deutsche
Vündnisangebot der Sicherung Englands und
seines Imperiums gegen Anerkennung der be¬
kannten deutschen Revisionen von Versaillesund Rückgabe der deutschen Kolonien ; und
heute: in aussichtslofetn Kampf ge¬
gen die stärkste Mächtekoalitionder Welt.

Mer britischer Strategie
Mit der Eröffnung der Feindseligkeiten

hatte der Engländer lein altes , ihm in Fleischund Blut übergegangenes Spiel , wieder aus¬
genommen. andere Staaten , das heißt ein Land
nach dem anderen in Europa für sich kämpfen
zu lassen . Zunächst Polen. Hätte England
Polen nicht ermutigt , so wäre Polen zu einer
friedlichen Einigung mit Deutsch¬
land gekommen . Aber England oder vielmehr
Herr Churchill, der. wie wir kürzlich erfuhren,
schon damals hinter dem Rücken seines eigenen
Premierministers Chgmberlain mit Herrn
Roosevelt konspirierte und zum Konflikt trieb,
stachelte Polen zum Widerstand auf. um so den
Anlaß zum Kriege gegen Deutschland zu haben.
Zu gleicher Zeit mußte Frankreich, mit dem
Deutschland ebenfalls den Weq der gütlichen
Einigung beschritten hatte , auf Geheiß Eng¬
lands losschlagen . Von England abhängige
Dummköpfe oder Verbrecher haben dieses Land
dazu gebracht. Dann kam Norwegen an die
Reih ? , dann Holland und Belgien. Je¬
doch in wenigen Monaten gelang es der deut¬
schen Wehrmacht, diese Länder niederzuwersen
und zu besetzen, und England bekam sein glor¬
reiches Dünkirchen ! Italic » aber trat in diesen
Kampf der Besitzenden gegen die Habenichtse
an die Seite des Reiches.

Aber noch hatte England nicht genug. Non
der Idee besessen , sich doch noch i » Europa fest¬
setzen zu können , wandte es sich dem Balkan
zu . Die Achse machte in dieser Zeit jede nur
erdenkliche diplomatische Anstrengung, um dem
Balkan den Frieden zu erhalten . Vergebens!
England — anstatt die Lehre von Dünkirchen
zu beherzigen — verruchte , Griechenland
und Jugoslawien in den Dienst seiner
Interessen einzuspannen In der richtigen Er¬
kenntnis dieser Lage und der von diesen Staa¬
ten bereits seit langem angestifteten Intrigenunneutralen Handlungen und sogar Militärs,
scheu Unterstützungen gegen Italien bei keiner
Kriegführung im Mittelmeer hat der Duce
den hier von England provozierten Kampf zu¬
nächst gegen Griechenland ausgenommen und die
militärischen Operationen eröffnet. Als dann
auch Jugoslawien endgültig auf die Seite Eng¬lands trat und England nunmehr seine Hilss-
völker aus Australien und Neuseeland offen ein¬
setzte. bat die Achse nach Eintreten her böseren
Jahreszeit auch diesen Teil Europas in
wenigen Wochen von den Briten reinge'' eqtSo wurden Serbien . Griechenland und
Kreta das Opfer dieser staunenswerten bri¬
tischen Strategie . Daß der Präsident der
Vereinigten Staaten Lei diesem neuen

englischen Abenteuer wiederum eifrig Mitqilse
geleistet hat , sei nur nebenbei erwähnt.

Aber auch darüber hinaus gibt es kaum ein
Land in Europa , das England nicht ver'ucht
-hätte , für sich zu gewinnen oder für sich kämpfe»
zu lassen . Jedoch die Einsicht und reale Beur¬
teilung der Lage hat die verantwortlichen
Staatsmänner dort veranlaßt , den richtige»
Weg zu wählen und sich solchen englischen Ga - -
rantieangeboten und sonstigen Einflüsterungen
zu verschließen

Doch auch die entscheidende militärische Ab¬
fuhr, die England sich im Norde» , Westen,
Süden und Südosten Europas geholt hatte, ließ
es nicht ruhen. Die ganze Hoffnung des Herrn
Churchill und seiner deutschfeindlichen Helfers,
Helfer aus den Vereinigten Staaten mit Herrn
Roosevelt an der Spitze galt nunmehr dem
Osten . Ich komme damit, meine Herren, zu
der Phase de» gemeinsamen Freiheitskampfes,
die , des bin ich sicher, eines Tages als die ent¬
scheidende sowohl für den Ausgang dieses
Krieges als auch für das Schicksal Europas und
damit für die Zukunst der gesamten Kulturwelt
überhaupt bezeichnet werden wird:

Aec Feldzug gegen die Sowjetunion!
Ich darf hier zunächst dara » erinnern , daß

Deutschland im Jahre 1939 in der Hoffnung,
zwischen dem deutschen vnd russischen Volk dcch
noch einen Ausgleich zu finden, einen Ver¬
trag mit Moskau abgeschlossen hatte , und
zwar auf der Basis des gegenseitigen
Nichtangriffs und der Abgrenzungder beiderseitigen Interessen¬
sphären. Wegen der sich diametral cnt-
gegenstehenden Weltannassungen des National¬
sozialismus und des Bolschewismus ist dieser
Schritt damals dem Führer ni .b - leicht ge¬worden. Bestimmend wuren für hierbei
folgende Erwägungen : 2m Rah » . der im
Gange befindlichen Einkreisungsponlik hatte
England den verschiedensten Ländern in Europa
Earantieangebote gemach : mit der Motivie¬
rung , daß diese Länd. r von deutschen Eppan-
stonswünschen bedroht ieien. Ferner bemühten
sich England und Frankreich zu dieser Zeit,
durch Angebot eines Beistandspa' tes die Sow-
j.etunion als Schlußstein in ihre- Einkreisungs¬
politik gegen Deutschland einzusiigen.In der Erkenntnis , daß das Gelingen eines
solchen Planes , das he - tzt die Herbeiführungeiner Mächtekoalition England , Frankreich,
Sowjetrußland eine ungeheure Gefahr
für Deutschland und sür ganzEuropa und damit auch vor allem für die
kleinen Nachbarstaaten im Süden und im Nor¬
den bedeuten würde, hat der Führer die Halt¬
losigkeit der Deutschland zugeschriebenen Eipan-
sionswiinsche Moskau mitqetcilt . Als die
deutsche Delegation nach Moskau kam , waren
die Verhandlungen zwischen der sowjetischen
Regierung und den englisch -französischen Mili¬
tärkommissionenauf dem Höhepunkt . Indem cs
nun der deutschen Delegation gelang, ihrerseits
eine . E n t spannung mit der Sowjetunion
herbeizuführen, hat Deutschland zumindest dar
sofortige Eindringen des Bolschewismus in
Europa verhindert. Zugleich hatte der Führerdabei die Hoffnung, die infolge gewisser Er¬
scheinungen in der Sowjetunion und bestimmter
Nachrichten vo» dort berechtigt schien, daß in
der weiteren Auswirkung dieser Verständigungdie Sowjetunion ihre Idee der Weltrevo¬lution aufgeben und auch sonst allmäh¬
lich zu einem friedlichen Nachbarn sür
Deutschland und die anderen an die Sowjet¬union angrenzenden Länder Europas werden
könnte . Deutschland hat dann auch in loyalerDurchführung seiner Erklärungen seit demSommer 1939 eine völlige Umstellung
seiner Politik gegenüber der Sowjetunion nor-
genommen . Es hat sich stets aus seine rein
deutschen Interessensphären beschränkt , und erhat mit viel Geduld ln allen auftauchsndcnStreitfragen eine gütliche Verständigung mit
den Sowjets heibeizufiihren versucht . Ün seinem
Wunsche nach Ausräumung aller Konsliktmög«
lichkeiten und um jeglicher Verdächtigung vonvornherein vörzubeugen. ist es sogar so weit ge¬gangen. die gesamten Volksdeutschen aus denGrenzlündern nach Deutschland umzusiedeln.
Bon Moskau schmählich hintergangen

Wenn die Reichsregieiuiig nun glaubte, da¬
durch eine entsprechende Haltung der Sowjet¬regierung auch gegenüber dem Deutschen Reich
selbst oder gar der Umwelt hcrbeisühren zukönnen , so wurde sie bekanntlich schwer ent¬
täuscht . In der Note, die der Sowjetregierungvom Auswärtigen Amt am 22. Juni 1941 über-
sAitelt wurde, die Reichsregierung der
Weltoilentlichkeit bekam tgegeben, in welch
schmählicher Weise sie von der Sow > ct-r k 9 u n g hintergangen worden ist,und daß die Sowjets die Abmachungen desJahres 1939 nur als taktische Schächzüge be¬trachtet hatten Stalin sah voraus , daß Eng¬land zum Kriege gegen Deutschland entschlossenwar . Er hoffte auf einen langen Ermattungs¬krieg zwischen Deutschland und den westlichenDemokratien, der es ihm ohne besonderenKrastaufwand ermöglichen würde, den Bolsche¬wismus nach Europa vorzutreiben. In dieletHoffnung sah er sich durch unseren schnellenSieg über Frankreich und die Vertreibung derEngländer aus Eurooa getäuscht . Nunmehränderte er seine Taktik, spann sofort nLober

-roden mit England und Amerika und be¬
schleunigte den militärischen Auf*
m a r sch g e geii De uts ch land.Das Auswärtige Amt hat damals im ein¬
zelnen dargestellt, wie trotz des deutsch -sou.se-u>o>en Paktes kommunistische Agenten aplhweiterhin Zersetzung . Spionage und Sabsiage
gegen Deutschland betrieben, und wie die Ko¬mintern in den Ländern auf dem Balkan und
im gesamten übrigen Europa ihre Propaganda¬tätigkeit fortsetzte . Es hat ferner datauf hin¬
gewiesen , wie die Sowjetmacht, entgegen -' llcn
Abmachungen, die Gebiete Osteuropas weiter
bolschewisierte , wie die Sowjets im Norden die
Pressgabe Finnlands und im Südosten die
Preisgabe Bulgariens und die deutsche Zustim¬
mung zur Einrichtung militärischer Stützpunkte
an den Meerengen von Deutschland verlangten,
und wie der Führer diese Ansinnen able.int.e,
wie die Sowjets ihre Aimee vom Eismeer,b>§
zum Schwarzen Meer immer weiter nach Westen
vorschoben , bis zuletzt an unseren, den slimückM
und rumänischen Grenzen die ganze sowietss»*



Streitmacht gegen Europa aufmarschiert war,
^,i> wie die Sowjets jmließlich begannen, Zug
M Zug mit ihrem militärischen Aufmarsch
immer offener auch diplomatisch gegen
Deutschland Stellung zu nehmen. Die sowje-
Wen Umtriebe in Bulgarien , Ungarn, Rumä¬
nien und in Finnland bis zum Abkommen mit
Serbien seien hier nochmals erwähnt. Ins¬
besondere aber hat die Note des Auswärtigen
Wies damals schon darauf hingewiesen, dag

den der Reichsregierung vorliegenden
Ilnteilagen bereits während des ganz ?» Jahres
M der englische Botschafter Tripps
in Moskau die Sowjets für die englischen Ziele
doch noch zu gewinnen suchte, und wie erfolg¬
reich diese Versuche waren

Inzwischen hatte nun die Reichsregierung
Eise Unterlagen über die geheimen Sitzungen
beg englischen Unterhauses während des Jahres
M erhalten. Aus diesen Unterlagen geht
völlig einwandfrei hervoi, das, das Unterhaus
nach dem ZusammenbruchFrankreichs über den
Fortgang und die Chancen des Krieges be¬
greiflicherweise außerordentlich besorgt war,
tzerr Churchill hat nach den uns vorliegenden
Unterlagen dann versucht , die Unruhe des
Unterhauses zu besänstigen und das englische
Volk erneut für seine Kriegspolitik zu ge¬
winnen, indem er vor dem Unterhause folgen¬
des erklärte: '

1. Er habe aus Grund der von Botichaster
lsripps in Moskau geführten Verhandlungen
nunmehrdie präzise Zusage erhalten, dag die
Sowjetunion in den Krieg auf englischer Seite
«intreten würde, und

L. habe er die uneingeschränkte Zusage des
Präsidenten Roosevelt zur Unterstützung der
«nglischcn Kriegführung.

slkach den uns zugänglich gemachten Berichten
über diese Eeheimsitzungen ist es Herrn Thur-
Hill schließlich durch diese Erklärungen gesun¬
gen, die bedenkliche Stimmung bei vielen Ab¬
geordneten zu beseitigen und sie bei der Stange
zu kalten.

Englische und russische Agenten' arbeiteten
INO auf dem Balkan bereits gemeinsam ge¬
gen die deutschen und italienischen Interessen.
Anfang des Jahres 1941 verdichtete sich diese
schon erwähnte englisch - sowjetische Zusammen¬
arbeit immer mehr, bis sie mit Ausbruch der
Palkankrise Ansang April dieses Jahres vor
aller Welt offenbar wurde. Unwiderlegbar
hat die Note des Auswärtigen Amtes eben¬
falls festgestellt , daß der nach Beitritt des dama¬
ligen Jugoslawien zum Dreierpakt in Belgrad
angestiftetc Putsch von England im E i ir¬
re r n e h m e n mit der Sowjetunion
inszeniert wurde. Das Ziel dieses eng¬
lisch-sowjetischen Planes war , die auf dem
Balkan befindlichen deutschen Truppen nach
Möglichkeit von drei Seiten anzugreifen, ein
Plan, der bekanntlich dank der Haltung un¬
serer Balkanfreunde und der türkischen Regie¬
rung durch die schnellen und entscheidenden
Liege der Achse vereitelt wurde.

Der kurz vor Ausbruch des deutsch-sowjeti¬
schen Krieges bekanntgewordcne Ausruf von
LordBeaverbrook zur Unterstützung der
Lowjctunion mit allen zur Derfügnug stehen¬
den Mitteln und seine Aufforderung an die
Bereinigten Staaten von Amerika , ein gleiches
!» tun/ beleuchtete zum erstenmal vor aller
Ocssentlichkcit den wahren Stand der englisch-
sowjetischen Beziehungen, so daß die kurz nach
Ausbruch der deutsch -sowjetischen Feindselig¬
keiten zwischen London und Moskau veröffent¬
lichte Bündnisabmachung nur die offizielle Be¬
stätigung eines Zustandes war , der in Wirk¬
lichkeit bereits im geheimen seit l a n g .e m
lestandcn hatte.

Erbärmliche Liebtöbezeugungen
Tatsächlich liegt heute vor aller Welt klar,

daß der Va-Banque- Spieler Churchill, indem er
Lowjetrußland zum Bruch mit Deutschland
kiek, wobei sich seine Wünsche mit denen Roo-
seoelts und Stalins trasen, seine letzte Karte
>u Europa gegen Deutschland ausspielte und
sch von dieser alles erhoffte . Mit Churchill
«eß nun auch die ganze jüdisch - angelsächsische
Welt , getragen von der Hoffnung, daß die Sow¬
jetunion doch noch imstande sein könnte , eine
Wandlung in der für England so fatalen mili¬
tärischen Lage in Europa herbeizuführen, jede
Maske fallen. In selten unwürdiger Weise
Hürde von den westlichen Demokratien über
"

acht das aggressive Bündnis mit dem Bolsche¬
wismus verherrlicht. Englische Konservative
fad amerikanische Milliardäre , die bis dahin
Wn Kontakt mit Bolschewisten wie mit Aus¬
sigen abgelehnt hatten , erklärten der Welt,
«>e Sowjetunion sei ein Land der Freude, des
Kuchens usid des wohllebigen Bürgertums.
Wsiglische und amerikanische Gewerkschaftler be¬
wiesen haargenau ihren erstaunten Zuhörern,
"8 die Sowjets ein w ' a h r e s Paradies
tt.tter und zufriedener Arbeiter

Waffen hätten , und daß die Kolchose das
Mdament für die Erhaltung eines wohl¬
habenden und auf fetten Höfen lebenden
Bauernstandes sei . Jüdische und britische Ge¬
hrte und Mitglieder kultureller Vereinigun-
»Eu erklärten in ihren Klubsesseln in London
"ad Neuyork , die . Sowjetunion sei von jeher die
bochburg wissenschaftlichen und

k
.t .u r ? l I e n Schaffens gewesen . Erz-

Möse, Bischöfe und Kardinäle , die noch bis
,,

k kurzem die Sowjetunion als die Wiege des
Atheismus in heiligem Eifer bekämpft hatten,
Mündeten plötzlich , die Sowjetunion sei
Mer die Wiege des Christentums
svesen und heute ihr Beschützer , und der Erz-
Mof von Canterbury betete im offiziellen
'ottesdienst für die bolschewistische Armee und

Freund Stalin . Churchill und Roosevelt
/ klarten ihren Völkern, daß keine Regierungs-
l°rm den von ihnen proklamierten heiligen
Zündsätzen der Demokratie näher käme , als
/ a

, bolschewistische System . Alles Überschlag
H in den westlichen Demokratien an erbärm-
Mn Liebes- und Sympathiebezeugungen für

jüdisch-bolschewistischen Verbrecherstaat,
. ahrend die von Stalin ersehnte materielle
Me allerdings ausblieb . Wesentlich realisti-
^ r klang es dann auch , wenn Churchill und

- >n sich vor kurzem gegenseitig als- - - - - . . OM vvsv
bezeichneten .

"Dies scheint mir ihrer
>> Migen wahren Einstellung wohl erheb-
H Naher zu kommen.

Zn fünf Monaten ist nun die letzte militärische Hoff¬
nung -er , '

in Europa zunichtegeworden
Meine Herren! Ich glakibe nicht zuviel zu

sagen , wenn ich behaupte, daß diese fünf Monate
des Feldzuges im Osten als die bisher größte
militärische Tat der Weltgeschichte
bezeichnet werden wird. In diesen fünf Mo¬
naten ist es gelungen, im Kampf gegen einen
zäh und verbissen und aus Angst vor dem Ge¬
nickschuß seiner Kommissare meist bis zum
Todesmut kämpfenden Gegner, gegen unabseh¬
bares Kriegsmaterial , Artillerie , Tanks mo¬
dernster Art ujw. , gegen die operative Schwie¬
rigkeit des ungeheuren russischen Raumes, gegen
ungünstiges Wetter , Schlamm, Regen, Schnee.
Kälte und auf den in unbeschreiblichem Zustand
befindlichen Wegen dieses Landes die gut
ausgerüstete und zahlenmäßig
größte Armee der Welt vollkommen
z u s a m m e n z u s ch l a g e n . Es ist dies eine
Ruhmestat unserer Soldaten und der verbün¬
deten Truppen, die jedem , der die einzelnen
Phasen dieses gigantischen Kampfes auch nur
aus der Ferne miterlebk hat, mit fassungs¬
loser Bewunderung erfüllt, und auf die
die Heimat nur mit Ehrfurcht blicken kann.
Jedoch ich glaube, alle Heldentaten unserer
wunderbaren Truppen wären trotz allem ver¬
gebens gewesen , wenn nicht ein allum¬
fassendes , einmaliges Feldherrn-
genie diese Schlachten gelenkt hätte.

Das Geheimnis, mit dem der sowjetische Ko¬
loß sich bewußt umgab und das ihr in den
loß sich bewußt umgab' und das ihn in den
Außenwelt ahschließen ließ, wurde erst im Ver¬
laufe dieses Feldzpaes in seinem vollen Um¬
fange enthüllt. Gmieben von ungezügeltem
Machldrang hat hier ein dem Weltjudentum
verschriebener Tyrann die ganze Kraft seiner
Völker von zusammen 19l> Millionen auf ein
Ziel gerichtet : Die Eroberung der Welt
durch das bolschewistische Mosko¬
witer t u m . In der Erkenntnis , daß Propa¬
ganda allein zur Erreichung dieses Zieles kein
ausreichendes Mittel sei , hat Stalin mit
eiserner Konsequenz- und Rücksichtslosigkeit die
Sowjetunion für die Lösung dieser Aufgabe mit
Gewalt vorbereitet. Menschen und Material
wurden mit dem gleichen Fanatismus für
dieses Ziel eingesetzt.

Der kulturelle und materielle Lebensstandard
der Russen entspricht dem Niveau von Sklaven.
Hausend zumeist in armseligen Höhlen und halb¬
verhungert, hat der heutige Russe alles vcr-

Sie Men dieser
' Niederlage

und der Besetzung des weitaus größten Teiles
europäischen Sowjetunion im Jahre 1941
möchte ich wie folgt zusammcnfassen:

Erstens : Militärisch hat damit der letzle
Bundesgenosse Englands aus dem
Kontinent ausgehört, ein Faktor von Be¬
deutung zu sein . Deutschland und Italien mit
ihren Bundesgenossen sind damit in Europa
unangreifbar geworden! Gewaltige
Kräfte aber werden frei!

Zweitens : Wirtschaftlich ist nunmehr
die Achse mit ihren Freunden und damit ganz
Europa unabhängig von Ucbersec.
Europa ist ein- für allemal blockadesest gewor¬
den . Das Getreide und die Rohstoffe des euro¬
päischen Rußlands können die Bedürfnisse
Europas voll befriedigen. Seine Kriegsindu¬
strie wird der Kriegswirtschaft Deutschlandsund
seiner Verbündeten dienstbar gemacht , wodurch
das Kriegspotential Europas noch weiter ge¬
waltig gesteigert wird. Die Organisierung die¬
ses riesigen Raumes ist bereits in vollem
Tange.

Damit sind die beiden letzten und entscheiden¬
den Voraussetzungen für den Endsieg der Achse
und ihrer Verbündeten gegen England ge¬
schaffen . Mit Ablauf des Kriegsjahres 1941
haben Deutschland und seine Verbündeten so¬
wohl den bevölterungsreichstcnTeil des sow¬
jetischen Gebietes besetzt, der in bezug aus Roh¬
stoffe und Getreide von Bedeutung ist. Auch
befindet sich in diesem Gebiet der weitaus über¬
wiegende Teil der sowjetischen I n d u st r i e.
Angesichts der den Sowjets noch verbleibenden
Möglichkeiten aus militärischem und wirtschaft¬
lichem Gebiete ist es nicht allzu schwer , die
Prognose für den weiteren Ablauf der Dinge
im Osten zu stellen . Der Mangel an ausgcbil-
deten Soldaten und Material setzt die Sowjets
außerstande, für die Zukunft militärische Kraft¬
anstrengungen zu entfalten, die im Rahmen
der Kesamtlage von kriegswcndcndcrBedeutung
sein könnten.

Unter dem Gesichtspunkt der Gesamtkrieg-
fllhrung befinden sich damit die Achse und ihre
Bundesgenossen heute gegenüber England
und seinen Helfern in einer strategisch ab¬
solut beherrschenden Lage. Die
Feldzüge im Norden, Westen , Osten und Süd¬
osten Europas sind für die Achse gewonnen, und,
was die Phantasie englischer Strategen auch
noch im Schilde führen mag , an den in Europa
geschaffenen harten Tatsachen wird sie niemals
mehr etwas ändern können . Wie in Europa,
so hat sich auch in Afrika Lno' -- - >> lchon ein¬
mal davon überzeugen können , was kühner An¬
griffsgeist und die Schlagfcrtigkcit unserer
Truppen auch in diesen Gebieten zu leisten vcr-

Seit Zähren drM PrWdeni Roosevelt SentsAland
und allen mögliche« anderen Staaten mit Krieg

loren, was das Leben für uns lebenswert macht.
Leistung, Schönheit, Familie , Gott sind für ihn
keine Begriffe mehr. Stumpf , hart , grausam,
ohne Lebensfreude und Ideale ist der Bolsche¬
wist auf eine Stufe gesunken , von der man sich
kaum eine Vorstellung machen kann . Es liegt
tiefe Tragik in der Tatsache und in der Er¬
kenntnis, daß ein von Menschen selbst erfun¬
denes System in knapp einer Generation es
fertig bringt , Menschen fast zu Tieren
zu machen .

' In einer Zuchthausatmosphäre
wurden Bauern und Arbeiter zum Kriegshand¬
werk gepreßt und der letzte Rubel ausgegebcn
für die bolschewistischeArmee des Welt-
judcntums, für Rüstung und nochmals
Rüstung. So entstanden dort, wo sich noch ror
wenigen Jahren Dörfer und kleine Städte be¬
fanden, ungeheure rüstungs- und kriegswirt¬
schaftliche Betriebe , dort, wo friedliche Aecker
gelegen hatten , entstand ein großes Netz st r a -
tegisch er Eisenbahnen und Flug¬
plätze, besonders entlang den Westgren¬
zen dieses riesigen Reiches . Vor allem aber
entstand die zahlenmäßig stärkste Ar¬
mee mit dem größten Material an Tanks, Ar¬
tillerie , Flugzeugen usw ., die je auf der Welt
existiert hat.

Sobald die politische und militärische Lage
in Europa ihr günstig erschien , sollte die jüdisch-
bolschewistische Stahlwalze Europa zermalmen.
Als die deutsche Armee noch in letzter Minute
am 22. Juni dieses Jahres zustieß , war der große
offensive Aufmarsch der bolschewistischen Armee
gegen Europa gerade vollendet.

Meine Herren ! Alle Berechnungenund Vor¬
aussagen über die Machtensaltung dieses Ko¬
losses und über die Intentionen seines Dikta¬
tors Stalin Europa gegenüber wurden durch
die Wirklichkeit noch weit übertrofsen.
Daß es dem Führer mit den deutschen und ver¬
bündeten Truppen gelang, in den gewaltigen
Vernichtungsschlachten im Jahre 1941 diesen
Koloß zu zertrümmern und Europa vor der
Vernichtung und der ewigen Versklavung durch
den jüdischen Bolschewismus zu retten , hierfür
wird die Nachwelt ihm ewig Dank wissen . Der
ruhmreiche Anteil der finnischen Helden im
Norden an diesem gemeinsamenFreiheitskampf
sichert ihnen für immer einen Platz im Herzen
des deutschen Volkes.

mögen . Zür Zeit ist der Kampf dort erneut
entbrannt . Im übrigen liegen diese Gebiete
auf lange Sicht betrachtet für die Achse gcogra-
pisch günstiger als für die Angelsachsen , deren
Weg ucbr die weiten Ozeane dorthin führt . ^In der weiteren Kriegführung stehen sich
nunmehr gegenüber: Die englischen Inseln mit
ihren nordamerikanischcnMithelfern über den
Ozean auf der einen Seite und der gewaltige
europäische Block aus der anderen Seite.
Deutschland und Italien sind in der Lage, die
entscheidende Kraft ihrer Armeen. Flotten und
Luftwaffen aus die Nicderringung des britischen
Hauptgegners zu konzentrieren. Bei diesem
Kampfe liegen sowohl im Hinblick aus die
strategische Lage als auch aus dem Gebiete des
Einsatzes von Menschen und Material alle
Chancen aus Seite der europäi¬
schen Koalition.

Meine Herren ! Aber auch für die politi¬
sche Gesam .tlage in der Welt ist die
Niederlage des Bolschewismusvon entscheidender
Bedeutung. Das Ucbcrgcwicht der im Drei¬
mächtepakt verbündeten Großmächte Deutsch¬
land , Italien und Japan und der ihnen ange¬
schlagenen Staaten ist durch den Ausfall der
Sowjetunion als Großmacht so stark geworden,
daß ich keine andere Mächtekombination sehe,
die auf die Dauer dagegen auskommcn könnte.
Im großen gesehen erstreckt sich die Machtsphäre
dieser Gruppe und ihrer Freunde auf den g c -
samten europäischen Raum vom
Nordkap bis in den Mittelmccrraum , von der
Atlantischen Küste bis tief ins Innere der
Sowjetunion . Auch der n o r d a f r i k a n i s ch e
Raum und der Vordere Orient werden
sich , soweit der Feind hier noch Positionen hat,
auf die Dauer der Auswirkung dieser politischen
und militärischen Machtentfaltung nicht ent¬
ziehen können . In Ostasicn aber steht die
.GroßmachtJapan, die dort Herr der weiteren
Entwicklung ist, und der auf die Dauer keine
Macht der Welt die ihr zukommende beherr¬
schende Stellung streitig machen kann.

Diesen Mächten gegenüber steht heute Eng¬
land und an seiner Spitze Herr Churchill. Nie¬
mand kann diesem Mann , der in England
zweifellos als der Hauptschuldigefür die Kriegs¬
erklärung Englands an Deutschland anzusehen
ist, ins Herz sehen . Aber es wäre erstaunlich,
wenn Herr Churchill nicht bereits heute in
seinem Innersten begriffen hätte, daß er diesen
Krieg nicht mehr gewinnen kann , sondern daß
schon heute England die Partie verloren hat.
Vor seinem eigenen Volke freilich kann er dies
nicht zugeben , und so klammern sich seine Hoff¬
nungen auf die Hilfe des letzten noch möglichen
Bundesgenossen: Die Vereinigten Staa-

Itcn von Amerika.

Deutschland hat hierzu zunächst geschwiegen.
Nach der Tonart aber, die die USA. -Kriegs-
hetzer in letzter Zeit in immer gesteigertem Maße
gegenüber Deutschland anzuschlagen belieben,
liegt auch für »ns kein Grund mehr vor, nicht
ganz offen zu diesem Thema Stellung zu nehmen.

Das deutsche Volk hat in seiner ganzen Ge-
'
chichte nie Groll oder gar Haß gegen das ame¬

rikanische Volk empfunden. Sicher auch das
amerikanische Volk nicht gegen das deutsche.
Trotzdem sucht Herr Roosevelt mit allen Künsten
der Intrige , der Verdrehung, der Verleumdung

sein Land und Volk in den Krieg mit Deutsch¬
land zu bringen . Deutschland hat diese
Entwicklungnicht gewollt. Aber nachdem fest¬
stand , daß hier nicht das amerikanischeVolk
sprach oder sprechen konnte , sondern daß diese
Politik von dem in den Vereinigten Staaten
zusammengeströmtengesamten internatio¬
nalen Weltjudentum und seinem Expo¬
nenten Herrn Roosevelt allein gemacht
wurde, hat der «Führer diesen Gang der Dinge
berücksichtigt und die Reichsregierung hat dem¬
nach von Anbeginn mit der Feindschaft

Rooseyelts gerechnet . Angesichts dieser Hckl«
tung des Präsidenten Roosevelt möchte ich nun
gleich folgendes feststellen:
Sb und in welchem Umfang die Brr-
einigten Staaten Kriegsmaterial an
unsere Feinde liefern , ob die Ber¬
einigten Staaten darüber hinaus in
den Krieg gegen uns eintreten oder
nicht - an dem Ausgang dieses
Krieges , das heißt an dem Sieg der
Achse und ihrer Verbündeten , wird

auch dies nichts mehr andern.
Allerdings muß man sich fragen, warum

Völker , zwischen deren Länder die Vorsehung
einen Ozean von vielen Tausenden von Kilo¬
meter gelegt hat, sich ausgerechnet bekriegen
müssen . Es ist daher die heutige Situation auch
nur zu verstehen , wenn man bedenkt , daß hier
nicht die wahren Interessen des deutschen , des
italienischen und des amerikanischenVolkes
einander gegenüberstchcn , sondern daß sich gegen-
Uberstchen : Die Interessen der jungen, um ihre
nationale Existenz , eine neue soziale Ordnung
und um eine gerechtere Verteilung der Güter
ringenden Völker aus der einen Seite und die
Interessen einer internationalen jüdisch -pluto-
kratischcn Welt der Ausbeuter der Völker auf
der anderen Seite mit Herrn Roosevelt an der
Spitze.

Mit dem ihm und seinen jüdischen Gesin¬
nungsgenossenzur Verfügung stehenden gesamten
Regierungs- und Propagandaapparat hat Herr
Roosevelt denn auch den Haß gegen das
nationalsozialistische Deutschland
und das faschistische Italien gezüchtet.
Vor keinem Mittel ist man dabei zurück¬
geschreckt. Man beschimpft abwechslungsweise
bald Deutschland, bald wieder Italien oder
Japan bei Tag und bei Nacht ! Man sagt,
Deutschland will die Religionen der ganzen
Welt unterdrücken ! Oder : Hitler will Süd¬
amerika erobern! Oder : Er will die Vereinigten
Staaten unterjochen, und dann wieder: Hitler
will die Welt aufteilen ! All das redet man dem
amerikanischen Volk ein . Natürlich weiß man
ganz genau, daß das alles wahrhaft idioti¬
scher Unsinn ist . Man weiß, daß Deutsch¬
land, dessen Leben auf Generationen hin sich
nach Osten entwickeln wird , erstens nicht den
geringsten Grund hat und daher auch nicht die
Absicht haben kann , gegen Amerika oorzugehen,
und zweitens, daß die Idee eines Angriffs
Deutschlands gegen Amerika militärisch über¬
haupt ein einfach phantastischer Blöd¬
sinn ist. Obwohl auch die amerikanischen
Militärs dies genau wissen , reden die USA.»
Kriegshctzcrdauernd über die Möglichkeit eines
deutschen Angriffes, denn man braucht
diese Parolen zur Tarnung der eigenen
Absichten.

Nach der Methode „Haltet den Dieb" er¬
findet man Welterobcrungspläne
Adolf Hitlers, um unter diesem Geschrei
die jiidisch -plutokratische Herrschaft auf dem
Wege über Amerika auch in allen anderen Län¬
dern, die sie abgeschllttelt haben, wieder aus-
richtcn zu können . Ausschließlich aus diesem
Grunde hetzt man zum Kriege gegen das neue
Deutschland , gegen Italien oder Japan , Karten,
Dokumente werden gefälscht . Man erklärt die
Neutralität der USA., um am laufenden Band
Neutralitätsbrüche zu begehen . Man
liefert Kriegsmaterial und erfindet die Cash-
und Carry - Klauscl, um erst das Cash und dann
das Carry wieder aufzuheben. Man crklärt. die
Todfeindschaft dem Bolschewismus, um sich
wenige Wochen später mit ihm zu verbünden.
Schließlich gibt man den Schießbefehl und schießt
auf deutsche Schiffe und heuchelt Empörung,
nKnn sich deutsche Schiffe dann wehren.

Man muß tatsächlich fragen, wie lange der
gesunde Sinn des amerikanischen
Bolkcs eine solche Katastrophenpolitik seiner
Regierung hinnehmen wird . Tatsächlich hat es
ja dann auch verschiedentlich den Anschein ge¬
habt, als ob verständige Amerikaner gegen
dieses Treiben protestierten. Nach den letzten
Abstimmungenhat die heutige amerikanische Nb-
gierung nur einen kleinen Bruchteil des
amerikanischen Volkes für ihre Kriegspolitik
hinter sich . Denn wenn eine fremde Regierung
in ihrer bösen Absicht , in ihrem Uebermut und
in ihrem Haß wider alle Naturgesetze und
wider die weise Einsicht eines Präsidenten
Monroe sich über zwei große Ozeane hinweg in
die Angelegenheiten aller anderen Erdteile ein¬
mischt und diese geistig und materiell terrori¬
sieren will, so kann dies auch nicht der wahre
Ausdruck des Lebenswillens des amerikanischen
Volkes sein.

Denn erstens hat dieses Volk alle materiellen
Güter in seinem Lande selbst , und zweitens
empfindet es ganz genau, daß es niemals be¬
droht werden, aber diese anderen Völker auch
niemals geistig führen, geschweige denn be¬
herrschen kann . Amerika den Amerika¬
nern , Europaden Europäern, dies ist
eine weise Formel, über die sich nuf die Dauer
niemand ohne Anzettelung schwerster Weltkata-
strophcn hinwegsetzen kann . Wenn das amerika¬
nische Volk sich nun bei der Verfolgung solch
unnatürlicher Ziele seines Präsidenten Roosevelt
immer mehr isoliert und dafür in einen Krieg
gegen die halbe Welt hineinzerren lassen sollte,
so können wir dies nur bedauern. Nur eins
möchte ich hier feststellen:
Wenn die Singe diesen Lauf nehmen
sollten und es zu einem Krieg zwischen
den Vereinigten Staaten von Amerika
einerseits und Eurova und Sstasien
andererseits käme, so Mt deute schon
vor -er Geschichte fest , daß die Ver¬
antwortung für diesen Krieg und alle
seine Folgen ausschließlich Ms den

Vrafidrnten Roosevelt fallt.
Man muß sich nun fragen, welcheMotiv«

eigentlich Roosevelt zu einer Politik bewöge»
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Haben, die sein Volk gegen dessen Willen
immer näher an den Krieg heran¬
gebracht hat . Frühere polnische Botschafter , teils
in Washington , teils in Paris , haben seinerzeit
in den Berichten an ihre Regierung aktenmäßig
mitgeteilt , daß das Hauptmotiv bei allen
Handlungen des Präsidenten Roosevclt in einem
krankhaften Schuldbewußtscin zu
suchen sei . Rooscvelt habe zur Ablenkung von
seinen innerpolitischen Mißerfolgen auf sozialen!
und wirtschaftlichem Gebiet bereits lange vor
Ausbruch dieses Krieges bewußt das amerika¬
nische Volk auf das außenpolitische Gebiet ab¬
zulenken versucht. Er habe daher die Feind¬
schaft gegen den auf diesen beiden Gebieten so
erfolgreichen Nationalsozialismus und Faschis¬
mus gepredigt und den Haß gegen deren Grün¬
der Adolf Hitler und Mussolini . Als dann die
Position Deutschlands und Italiens und ihrer
Führer in Europa immer stärker wurde , habe
er bewußt eine allgemeine Kriegs¬
psychose erzeugt und sei offen für eine ag¬
gressive Politik gegen die Achse ein¬
getreten . Er se-i darin so weit gegangen , daß
er bereits im Jahre 1938 nach München zum
Kriege hetzte und sich sogar bis zur Drohung
gegen die englische Regierung Chambcrlain
steigerte , er werde ihr die Daumenschrauben an¬
setzen, wenn sie die Absicht haben sollte , sich mit
dem Führer über die polnische Frage gütlich
einigen zu wollen.

Aus diesen Berichten sowie aus zahllosen
weiteren authentischen Nachrichten , die über die
Haltung des amerikanischen Präsidenten in den
letzten Jahren bekannt geworden sind, ergibt
sich denn auch die erschreckende Tatsache , daß
Präsident Rooseoelt als der letzte Urheber
und damit als der Hauptschuldige an
diosem Kriege bezeichnet werden muß.

Dem amerikanischen Volk selbst wird diese
Politik seines Präsidenten ideell und materiell
einst teuer zu stehen kommen. Denn:

Erstens : Es ist klar, daß der amerikanische
Steuerzahler mit die Hauptlast dieses
englischen Krieges gegen Deutschland

'
zu tragen

haben wird . Bekanntlich schulden England und
andere Staaten heute aus dem Weltkrieg den
Vereinigten Staaten immer noch zirka fünfzehn
Milliarden Dollar , für die diese Länder zu
Friedenszeiten noch nicht einmal Zinsen , ge- '
schweige denn eine Amortisation aufzubringen
vermochten . Wenn aber dies für die alten
Schulden nicht möglich war , so ist es einleuch¬
tend , daß neue Schulden überhaupt
niemals bezahlt werden können . Jedes
Gewehr , jede Kanone und jedes Flugzeug , das
daher heute Amerika an irgendein Land liefert,
geht ausschließlich zu Lasten des amerika¬
nischen Steuerzahlers.

Durch die dauernd aus Amerika ohne Gegen¬
leistung herausgehenden Werte muß dieses Land
aber in verhältnismäßig kurzer Zeit in die
größte Wirtschaftskrise kommen, die
ein Land jemals erlebt hat . Ich glaube , die
amerikanische Katastrophe von 1933 wird ein
Kinderspiel gegen das fein , was am Ende dieser
Rooseveltschen Kriegs - und Wirtschaftspolitik
stehen wird . Schon heute zeigt sich das erste
Anzeichen dieser späteren Katastrophe : Die be¬
ginnende Inflation als Vorläufer einer sozialen
Revolution.

Zweitens : Roosevelt behauptet , für die Er¬
haltung der Demokratie zu kämpfen . Wenn er
dies wirklich wollte , würde er nicht den Krieg
suchen und sich mit der bolschewistischen Sowjet¬
union verbinden . Da er dies aber tut , verrät
er' im Gegenteil seine Absicht, in Amerika seine
und seines jüdischen Gehirn -Trusts absolute
Herrschaft zu etablieren . Dafür ist Herr Roosc¬
velt bereit , auch das Blut der amerikanischen
Söhne zu opfern . . ^

Drittens : Roosevelt hat sich mit dem größten
Feind der Menschheit , dem Bolschewismus , ver¬
bündet . Auch dies wird — wie früher in an¬
deren Ländern — genau so in Amerika auto - ,
matisch zu einer starken Verschärfung der
sozialen Gegensätze führen . Tat,ächlich
hat Präsident Roosevelt mit diesem Bündnis
mit der Sowjeunion nach unserer llcbcrzeugung
den Keim für eine der verheerend st en
sozialen Katastrophen, gelegt , die der-
eim'

t das amerikanische Volk erschüttern und auf
Jahrzehnte zurückwerfcn wird.

Viertens : Das Bündnis Roosevelt ? mit dem
atheistischen Bolschewismus muß ernste Folgen
für das wahrheitsliebende , religiöse Empfinden
des amerikanischen Volkes haben . Gerade dies
Wünschen offenbart aber seine jüdischen Rat¬
geber , die mit der Unterstützung des Kampfes
für die bolschewistische Gottlosigkeit ihre eigenen
materialistischen Ziele zu fördern hoffen.

Ich glaube , daß der Tag kommen wird , an
dem das amerikanische Volk erwachen und von
seinem Präsidenten und seinen jüdischen Rat¬
gebern für eine Politik , die für diesen Krieg
verantwortlich ist, die eine Nation nach der an¬
deren in diesen Krieg gehetzt hat . und die nun
gegen den Willen Amerikas auch das eigene
Volk mit allen Mitteln in einen Krieg hinein-
zusiihren versucht» den Amerika niemals ge¬
winnen und der von ihm nur furchtbare Opfer
fordern wurde , Rechenschaft verlangen wird.

EnglandsAussichten
Herr Churchill hat diese Politik , wie

weit aus eigener Initiative , . wie weit unter
dem Einfluß des Präsidenten Roosevelt , bleibe
dahingestellt , voller Uebcrzeugung mitgemacht.
Während Herr Roosevelt der Haupt¬
schuldige ist, dürfte der Hauptleid¬
tragende allerdings England sein.
Denn die Aussichten für England sind mehr als
düster . Ich möchte die Lage Englands und
seine Aussichten auf allen Gebieten in diesem
Krieg wie folgt zusammenfassen:

Erstens : Zu Lande und zur See kann cs
selbst mit jeder amerikanischen Hilfe gegen die
Mächte des Dreierpaktes und ihre Verbündeten
den Krieg nicht gewinnen . Von einem ge¬
wissen Moment an müssen sxine Hilfsmittel
zwangsläufig abnehmen , während unsere Mög¬
lichkeiten wachsen .werden.

Zweitens : In dem von Churchill provozier¬
ten Lustduell - zwischen den englischen Inseln
und Europa stehen die Chancen klar gegen
England. Die geographische Lage der briti-
fchitz Insel und ihrer Wirtschaft ist für konzen¬

USA. mit« dem Eindruck der AM«-Mlge
Enttäuschung über die Entwicklung in Libyen - Ablehnung der KriegZpolitik RooseveltZ
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W Die Neuyorker Presse steht stark unter
dem Eindruck der Erfolge der Achsenmächte, wo¬
bei in der Aufmachung hcrvorgehoben wird , daß
die deutsche Offensive näher an Moskau
herangetragcn sei , ferner die Tatsache , daß auch
die Londoner Berichte diese Entwicklung im
Osten unterstreichen . Das zweite Moment , das
in ' der Berichterstattung und Betrachtung über
die Kriegslage im Vordergründe steht, ist die
außerordentliche Enttäuschung, die in
Ncuyork Platz greift über die Entwicklung der
Schlacht in Libyen, nachdem zunächst in
Neuyorks Presse und Rundfunk die sensationellen
Siegesmeldungen der Briten hcrvorgehoben
worden waren . Die „ Neuyork Post"
stellt fest, daß die Panzerwaffe der Achsen¬
mächte in Libyen sehr viel stärker sei als er¬
wartet . Ja , man müsse zugeben , daß die Auf¬
rüstung der Achse der englischen ebenbürtig sei,
wenn nicht sogar überlegen. Man spricht
im Neuyorker Sender davon , daß sich die
Schlacht in Nordafrika zu einem langen
Ringen zu entwickeln scheine. Man nimmt
zugleich aber auch die britische Verleaenheitsbe-
hauptung über den Beginn der Jnfanterie-
schlacht auf , nachdem die Tankschlacht offen¬
bar ohne' Entscheidung geblieben sei oder — wie
zwischen den Zeilen aus einem britischen Lage¬
bericht hervorgeht — die britischen Panzcrver-
luste zu einem Einstcllen der Schlacht geführt
hätten . Man müsse nach iiinftägiqem Kampf die
britischen Panzerverbände , soweit sie nicht als
Verlust ausgefallen seien , schnellstens reorgani¬
sieren . Annalist spricht vom wechselnden Kriegs - ,
glück und bestätigt die Gefangennahme des llid-

afrikanischcn Generals Armstrona. Er meint
kleinlaut , daß die von unserem italienischen
Verbündeten genannte Ziffer von 5909 Gefan¬
genen Möglicherweise übertrieben sein könne
Die ganze Wendung der Entwicklung aber ist
aus dem Satz Annalists abzulesen : „ Es ist klar,
daß, wenn die Briten ihre Stellungen
halten können , sich die Schlacht wohl zu ihrem
Gunsten entscheiden werde ." Einige Sätze wei¬
ter muß dann Annalist betrübt zugeben , daß die
Achsenstrcitkräfte gr ' en Unternehmungsgeist
habe » und einen Vorstoß größeren Ausmaßes
gegen die britischen Streitkräfte an der ägyp¬
tischen Grenze unternommen hätten . Zu¬
gleich betont er wie die „ Times " das immer-
stärker- Werden der Luftwaffe der Achse.
Auch über die Lage im Osten vermögen d -c
Briten , abgesehen von einigen Behauptungen
von verzweifelten Gegenangriffen in der,Mitte
und im Süden , nur erneut zuzuaeben . daß d

'e
Nachrichten vom Kampf an der mittleren
Front nach wie vor ernst sind, und besonders
bedrohliche Kämpfe sich bei Stalinogorsk
entwickelt hätten.

Wißen so weder Neuyork noch London Er¬
freuliches von dem Kriegsschauplatz im Osten
oder in Nordafrika zu melden , so hat sich der
USA .- Marineminister Knox zu einem für ihn
sicher unangenehmen Eingeständnis bequemen
müssen. Die Verluste bei der Torpedierung von
USA .-Zerstörern , die die deutMen U-Boote an¬
gegriffen hätten , haben sich Mch seinen Erklä¬
rungen so ausgewirkt , daß die Rekrutiernngs-
quotr der USA . -Marine sich um 15 v . H. ver¬
minderte . Die Eltern weigerten sich, nun ihren
minderjährigen Söhnen die Erlaubnis zum
Eintritt in die USA . -Marine zu geben , mit

anderen Worten , hier zeichnet sich die Abkehr
nung der Rooseveltschen Kriegs,
treiber Politik durch das USA . - Voll
ab. .

Das hindert auf der anderen Seite nicht, daß
Roosevelt in Südamerika die Kriegshetze
in verschärfter Form weitertreiben läßt . Das
anglophile argentinische Blatt „ Mundo " lässt
sich von seinem Washingtoner Vertreter eine
Stellungnahme zu dem Raubzug der USA
gegen Holländisch - Euayana melden,
und in dieser Stellungnahme wird die Besetzung
der holländischen Kolonie als ein weiterer
Schritt zum Aufbau des USA . - Ver.
teidigungsgürtels bezeichnet, der
sich von Neufundland über die Azoren , die Kn.
narischen Inseln , die Kap Verdischen -Jnseln
über Westafrika zum La Plata erstrecken solle.
Gleichzeitig wird ein Druck anfdie Jbero-
amerikanischen Staaten versucht, denen
schwere Nachteile angedroht werden , wenn sie
die USA . nicht unterstützen würden . Die kriegs-
lüsterne „ Ncuyork Post " will zur gleichen Zeit
die klare und eindeutige Stellungnahme des
neuen Europa zur Abwehr des Bolschewismus,

künd derjenigen , die ihm Handlangerdienste
leisten oder sich seiner bedienen , in eine agqres,
sive Stellung gegen die USA umsälschen , wo¬
bei nebenher Drohungen gegen Japan und
seine ostasiatische Neuordnung laufen . Stim¬
men aus Rio de Janeiro heben wie viele süd-
amerikanische Organe in den Berichten über dir
Ribbentrop - Rede hervor , daß der Kriegs-
eintrit der USA am Achsensieg
nichts ändern könne, und einige Zeitungen
wie „ Meiodea " unterstreichen den Satz : Es ist
idiotisch zu behaupten , daß Deutschland Jbero-
Amerika zu erobern nachtet und die US 'tl,
unterwerfen will.

lei
st

ist
st
std

de
z
Ä
lha
je
«it

M

Sil
iei

lü
N
ist
ß-

4
^

lf
litt
igk
II
III

irische Luftangriffe gegen den Kontinent viel
ungünstiger als umgekehrt.

Drittens : Las der Achse , selbst ohne Japan,
nach der Niederlage der Sowjetunion zur Ver¬
fügung stehende Wirtschafts - und
Rüstungspotential ist unendlich viel
größer als das englisch -amerikanische zusammcn-

.genommen.
Viertens : England wird bei Wciterfllhrung-

des Krieges Position nach Position
verlieren und sein Weltreich wird zwangs¬
läufig in immer stärkere fremde Abhängigkeit
geraten.

Fünftens : Durch den konzentrischen Einsatz
der Hanptmachtmittcl Deutschlands und seiner
Verbündeten gegen die britische Insel zur Sec,

Keine deutsche«
Erwähnt sei jedoch in diesem Zusammenhang

die immer wiederkehrende englische Behauptung
von angeblichen deutschen Fric -
denssühlern. Hierzu möchte ich seststcllen,
daß seit den unverschämten Ablehnungen der
zahlreichen Friedensangebote des Führers vor
dem Reichstag und besonders nach dem Zu¬
sammenbruch Frankreichs niemals mehr
ein deutscher Friedcnssühler aus-
gestreckt worden ist, noch je die Absicht bestanden
hat , einen solchen auszustrcckcn, noch heute oder
in Zukunst eine Absicht besteht, dies zu tun.
Wenn trotzdem immer wieder von England
Nachrichten über deutsche Friedensfühlcr kom¬
men , so bleibt nur die Erklärung , daß in Wirk¬
lichkeit eine solche Fricdensschnsucht — und
zwar vielleicht größer als Herrn Churchill lieb
ist — beim englischen Volke besteht.
Durch die Erfindung deutscher Friedensangebote

Lust und zu Lande wird die englische Insel
verwüstet und früher odv später aus alle
Falle unterliegen.

Die Machthaber in London haben durch ihre
Kricgspolitik gegen Deutschland das britische
Imperium in diese heutige Lage gebracht . In
dieser ernsten Lage greift Herr Churchill immer
wieder zu seinen bekannten Bluffs und
nochmals Bluffs, an deren Wirkung er
allerdings wohl selbst nicht glaubt . Er möchte
wohl auch in erster Linie sein eigenes Volk
damit bei der Stange halten . Denn daß er
glaubt , durch sein vieles Reden auf die deutsche
Führung Eindruck zu machen, so gering möchte
ich die Urteilsfähigkeit des Herrn Churchill auch
heute nicht einschätzcn.

FmdenWhler
möchte die englische Negierun offenbar ihrem
eigenen Volke eine angebliche deutsche
Schwäche Vortäuschen, um dann ihrerseits
durch heroische Ablehnung selbstcrsundcncr
deutscher Friedensangebote dem englischen Volke
eine ebenfalls nicht vorhandene Stärke der eng¬
lischen Position glaubhast zu machen. Aller¬
dings sind dies Mätzchen , die kurze
Beine haben. Sachlich ebenso abwegig,
aber um so aufschlußreicher für die angelsächsische
Mentalität , weil man wirklich daran zu glau¬
ben scheint, ist die englische Propaganda für die
Revolution in Europa, und zwar in
den durch deutsche Truppen besetzten Gebieten
und — in Deutschland selbst ! Außer der Hilfe
Amerikas , Uber deren Ausmaß sich ja Churchill
wohl kaum täuschen dürfte , ist dies anscheinend
die letzte Hoffnung der jetzigen engli¬
schen Regierung.

Revolulwn in NeutWand ? — lächerlich!
' Um gleich den einen Punkt vorwegzunchmen:
Rcvolutioy in E r o ß d e u t s ch l a n d!

Herr Churchill war , ist und bleibt ein
schlechter Psychologe. Man sagt von ihm,
er sei der englische Politiker , der die meisten
Fehlurteile abgegeben und die größten
Fehlschläge in seiner Laufbahn erlitten
und cs doch bis zum Premierminister gebracht
habe . In gewissen Demokratien scheint dies ja
allerdings immer besonders empfehlend zu sein.
Aber daß ein Staatsmann das Schicksal seines
ganzen Landes auf solchen blöden Hoffnungen
aufbaut , ist trotzdem eine schon seltene Albern¬
heit . Ein Volk , das die größten Feldzüge seiner
Geschichte gewonnen hat , das mit seinen Bundes¬
genossen und Freunden Europa beherrscht, das
endlich seinen Lebensraum gesichert und damit
wirtschaftlich unabhängig von der Außenwelt ge¬
worden ist, das nach Jahrhunderten der Kämpfe
die Schaffung Großdeutschlands erlebt , das soll
ausgerechnet jetzt Revolution machen ! Und
das gleiche gilt für Italien, das gerade der
äkulären ^Erscheinung des Duce und seiner fa-
chistischen Bewegung alles verdankt!

Aber selbst wenn das alles nicht wäre und
Deutschland statt Sieg aus Sieg zu erringen,
Niederlage auf Niederlage erlitten hätte , so
tünde doch eins fest : Niemals würde das
nationalsozialistische Deutschland
kapitulieren. Herr Churchill hat in der
Oberflächlichkeit , die ihn bekanntlich zeitlebens
gekennzeichnet hat , keine blasse Ahnung von dem
heutigen Deutschland . Ein Engländer schrieb
neulich frohlockend, ein bolschewistischer Kom¬
missar sei aus hartem Holze . Wenn dies stimmt
und ein bolschewistischer Kommissar aus hartem
Holze ist, dann besteht der Nationalsozialismus
aus Stahl ! Im übrigen kann England ver-
ichert sein : Ein Volk , das ein Adolf Hitler
sührt , kennt nur einen Gedanken : Kamps bis
zur sieghaften Beendigung des ihm
aufgezwungenen Krieges. Der No¬
vember 1918 wiederholt sich in der deutschen Ge¬
richte kein zweites Mal.

Aber das versteht man in England nicht,
weil man sich einfach die letzte Hoffnung nicht
nehmen lassen will , und nur aus diesem Grunde
glaubt man anscheinend auch in London noch

immer , man brauche nur ein paar alte Propa-
gandawalzcn aus dein vorigen Kriege aufzu-
,ziehen , um Unruhen und Revolution in an¬
deren Ländern Europas anzuzctteln . Abgesehen
davon , daß die Annahme , man könnte uns sozu¬
sagen im deutschen Machtbereich mit solchen vor¬
sintflutlichen Methoden der Propaganda schla¬
gen , geradezu eine Beleidigung für unsere
eigene Propaganda darstellt , ist der Gedanke als
solcher kindlich. Herr Churchill , der neulich von
seinen Landsleuten als der größte Rüstungs-
cppcrtc Englands gefeiert wurde , sollte es
eigentlich wissen , daß in unserem Zeitalter der
Motoren , der Panzer und der Stukas Revol¬
ten in entwaffncten Gebieten sich
von vornherein aus sch ließen. Chur¬
chill ist aber auch hier schlecht beraten und in-
ôrnvcrt.

Aber dies ist gar nicht das Entscheidende.
Die Völker in Europa wollen gar
nicht revoltieren! Natürlich ist eines
klar, nämlich , daß der Neuaufbau unseres Kon¬
tinents , nachdem die englische Politik Europa
in den Krieg gestürzt hat , nicht von einem Tag
zum anderen vollendet sein künn. Eeburtswehen
können dabei nicht ausbleibcn . Man muß sich
an vielen Orten umstellen und an die neue
Lage erst gewöhnen . Wenn daher auch noch
manches zu klären « der zu besprechen und zu
regeln ist, über eines sind sich die meisten Men¬
schen Europas schon heute völlig einig : Daß
England auf dem Kontinent für
alle Zukunft nichts mehr zu suchen
hat! Zu lange hat England hier sein Un¬
wesen getrieben , den einen gegen den anderen
ausgespielt , Intrigen angezettelt , immer wieder
Kriege entfacht und dann fast stets mit fremdem
Blute durchführen lassen . Das weiß heute
jedes Kind . Daher will Europa von dieser eng¬
lischen Politik ein für allemal nichts mehr
wissen . Selbst in Frankreich beginnt sich in
diesem Sinne das europäsche Gewissen zu regen.

Europa auf dem Wege -er Einigung
Dieser letzte englische Krieg, der noch

einmal Leid und Tränen Uber die Länder
unseres Kontinents brachte, hat de» Wandel in

der Denkungswcise seiner Bewohner schneller
herbcigesührt , als viele Friedensjahre dies ver¬
mocht hätten . Wenn mancher aus egoistischen
Gründen dies jetzt noch nicht sehen, vielleicht
auch nur nicht osscn zugeben will , so läßt sich
eine Tatsache nicht bestreiten : Die Völker
Europas sind näher zusammen,
gerückt '

. Wenn diese und jene Schichten trotz¬
dem noch schwankten, so hat das Bündnis Eng¬
lands mit dem Bolschewismus gegen Europa
auch solchen Kreisen die Augen geöffnet . Jeder
Europäer weiß , daß England heute nichts lieber
möchte, als das alte Europa in einer bo Ische,
wistischen Katastrophe untergchcn und
verkommen zu lassen , in der allerdings utopi¬
schen Hossnung , sich selber aus seiner Insel dann
aus längere Zeit retten zu können , ja am Ende
dann den Kontinent eines Tages wieder nach
dem Osten zu Hetzen . Aber Europa ist aus seiner
Passivität ausgemacht und hat sich anders ent¬
schieden. Es ist zusammcngeriickt, und wir er¬
leben nun das erhebende Schauspiel , daß eine
europäische Nation nach der anderen , meist ehe¬
malige Bundesgenossen Englands , oder Län¬
der, die England in den Krieg gegen Deutsch¬
land und damit ins Unglück gestürzt hat , sich
von England abwcnden und zu uns kommen
und ihre Söhne zum Kamps gegen den gemein¬
samen bolschewistischen Feind anbicten . Europa
zum ersten Male in seiner Geschichte auf dem
Wege , der Einigung ! Fiihrwahr , eine bedeut¬
same Entwicklung!

iE

tl
: I
irr
IS¬
IS
ki
it
!se

t!
Z

Ml
Mi

se
ne

l>!
Ü

i
I!
ll
!i

iw
Li

Der feine Instinkt der Völker hat sie den
richtigen Weg finden lassen gegen die Absichten
ihrer ehemaligen Regierenden , die heute als
Emigranten in London an demselben Tisch mit
Churchill , dem Verbündeten Stalins , sitzen » nd
von denen ihre enttäuschten Völker schon heule
nichts mehr wissen wollen . Heute kämpfen die
Söhne von fast allen europäischen Landern im
Osten siir die Erhaltung des Lebens und der
Kultur unseres . Erdteils . Das in diesem ist'
meinsamcn Kampfe vergossene Blut aber wird
schwerer wiegen als alle Ueberlicfcrungen eines
vergangenen Zeitalters . D a s neue Europa
marschiert . Unbeirrbar — unaus-
haltsam! Ob Herr Churchill und Herr Roose-
velt und deren jüdische Hintermänner dies
wollen oder nicht. Die Völker dieses Konti¬
nents werden das neue Europa ausbaucn » nd
sich dabei — ob Krieg oder nicht — von nie¬
mandem stören lassen.
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Militärisch unangreifbar und wirtschaftlich
gesichert können wir unseren Erdteil » politisch
organisieren , als ob Frieden wäre . Und wenn
noch eine gewisse Zeit dann und wann Bomber
kommen , so werden wir dafür sorgen , daß dies
zehnfach vergolten wird . Tatsächlich aber
könnte Europa heute , wenn cs sein müßte , einen
dreißigjährigen Krieg führen,
ohne daß unser Kontinent dadurch
jemals in ernste Gefahr geraten
wür d e . Mit der zunehmenden Einigkeit und
Geschlossenheit der Völker wird unser Konto
ncnt ein immer stärkerer Faktyr gegen jede »-
der cs wagt , Europa anzugrcifen.
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Und , meine Herren , mit der neuen europäi¬
schen Ordnung unter Führung der Achse und
ihrer Freunde marschiert die Neuordnung
Ostasien unter der Führung von Japo"
und seinen Freunden . Niemand kann diese Ent¬
wicklung aus die Dauer aufhaltcn . Es mag » um
so große und gewaltige Anstrengungen und
Opfer kosten, ehe dies Ziel erreicht ist. Aber >»
dem Kampf der jungen Völker für eine » di»
Ordnung gegen die Sachwalter einer
nationalen Clique von jüdischen Gcschas » -

machcrn und politischen Unterdrückern
eigenen Völker kann der Endsieg
zweifelhaft sein. Deshalb hat die Vo
sehung unseren Kamps bisher auch so reich 9°'

segnet und sie wird uns auch beistehcn bis Zur
endgültigen Vernichtung der Angreifer 9^ ,«
diese neue Ordnung einer erwachenden Weu-
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SMv mr MWeMchen riWesMim«
für Leer , Reiderland und Papenburg

^us Ser Heimat
« 27-, .

ßrlner soll am Krieg verdienen
> In einzelnen Betrieben sind den Ange¬
le», die zur Wehrmacht eingezoqene Arbeits¬
amen zu vertreten haben , übermäßig
iz Gehaltszulagen bewilligt worden.'
Grundsatz, datz niemand am Kriege ver-

soll , mutz auch für die stille gelten.
,r Reichsarbcitsminister hat dabei in einer
ilduung vom 7 . November 1941 die im
Parbeitsblatt abgedruckt ist , bestimmt , datz
>Wöhung der Gehälter im Zusammenhang
-er Vertretung einberuiener E e -
j,schaf t s m i t g l i ed e r im Anaestellten-
Utnis den Reichstreuhändern oder Sonder¬
lichem der Arbeit anzuzeigen ist . Der
-strenhänder oder Sondertreuüänder der
ht kann der vom Betrieb vorgeschlagenen

, irt» verdunkelt von 17.15 Uhr bis 8 .45 Uhr

HE Widersprechen und unter Umständen in
Eichung von geltenden Bestimmungen einer
is-, Betriebs - oder Dienstordnung oder von
^ Inhalt eines Einzelarbeitsvertrages e :n
ms Gehalt festsetzen , als in Aussicht genom-

n Reichstreuhänder oder Sondertreuhänder
Weit wird in solchen Fällen dafür sorgen,
s,chdie mit der hochwertigen Tätigkeit

§ Vertrages verbundene Eekaltserhö-
, in angemessenen Grenzen hält . Er wird
! solche Zulage nur dort gestatten , wo der
lnter tatsächlich eine höher zu bewertende
izkeit übernimmt , als er bisher ausgeübl
und wo diese höher zu bewertende Tälig-
euch nach strengen Matzstäben « ine Zulage
Erhalt rechtfertigt.

tr 4M ooo Reichsmark gesammelt
^Die 3 . Reichsstratzensammlung im Kriegs-
lirhilsswerk 1941/42 am 15. und 16. Novem-
M erbrachte im Nordseegau Weser-
z 434 780 .87 Reichsmark . Durch die Samm-
-rr Deutschen Arbeitsfront wurden 1 096 000
,e Büchlein mit den schönsten deutschen
lsmärchen verkauft.

i; ssiir Tapferkeit ausgezeichnet . Das Ei-
« Kreuz 2 . Klasse erhielten Eesreitcr Fried-
Zschoche , Hcisfeldc , Unteroffizier Hari-

^ Krull, Völlener - Königsfehn . Soldat
i»d Claassen, Hohegaste , erhielt das
mteriesturmabzeichen.
Z Driever . Mairüben — drei Pfund
rer . In diesem Jahre sind die Mairüben
oiicrer Gegend recht gut ausgefallen . Der
er H. Fresemann erntete Rüben im Ee-
:: von drei Pfund . 2n den Moorgegenden
kr Mairübenernte schlechter ausgefallen.
S Rhauderwieke . Hohes Alter. Mor-

wird Einwohner Gerd Garrelts 93
,! alt . Er ist noch sehr rüstig und immer
ii Humor.
i Rhaudermoor . 91 Jahre alt. Am
hzembcr kann Witwe Gramer ihren 91.
imstag feiern . Sie verbringt ihren Le¬
idend bei ihrem Sohn Tönjes Gramer,
i Trainer ist noch sehr rüstig und hat vor
M Wochen ihre übrigen Kinder in 2hr-
inoch besucht.

>«» von Ernst Hosmann o. Schönholtz

Fortsetzung
fein, so was Sützcs !" flötete die Kersten.
»g auf und wollte das Tierchen ansassen
ŝtreicheln.

Vorsicht, Madame "
, warnte Viotti , „Coco

Ät so leicht !" Aber es war zu spät : Loco
i die Kersten bereits in den Finger ge-

!r gellender Schmerzensschrei löste einen
seinen Tumult aus . Hollegger standen
!>oare zu Berge , denn der ganze Aufnahme-
V - n ihm in

'
Frage gestellt . Alle umringten

khmsvoll den Stuhl , auf dem die Kersten
Ohnmächtig niedergesunkcn war . Erst nach
h« Zureden war sie zu bewegen , den ver-

Finger zu zeigen , und da stellte sich
datz nichts zu sehen war als eine win-

Zine Wunde am Daumen.
Me Bestie "

, schluchzte Maja 'Kersten , „bei-
f̂iitte sie mir den ganzen Daumen abge-

^ Es ist wirklich unglaublich , was einem
sEez zugemutet wird !"
Mi , der ein Bild äutzerster Verzweiflung
Erschöpfte sich in Entschuldigungen und be-
"ie immer wieder , datz es nicht seine Schuld
Die Kersten blieb bei ihrer Ansicht , datz

' lormlich ein Attentat auf sie verübt hätte.
Zug den ganzen Tag eine leidende Miene-
. einen dicken Verband um den Daumen

,,sch- u.
kehrten zu ihrem inzwischen kalt gewor-

5. Frühstück zurück, und Hollegger sagte
Mlich zu Philipps:
>cht einmal in Ruhe essen lätzt einen diese
A ! Wenn sie nicht eine so gute Schau-
Mi wäre , hätte ich sie bestimmt nickt
Z engagiert . Sie wird immer verdrehter !"
M winkte er Droste an seinen Tisch und
!.s >hn, wieviel Tage er für die Bauten
Kn würde.
,,Mens <

vier bis fünf Tage — mehr auf

^ machen Sie heute ? "
Me wird das Material angefahren ."

i § kr ist Ihre Anwesenheit ja nicht nötig,
i,.

n mir ganz lieb , dann können Sie m >tf
, 1' Zenn ich kann Sie unten ganz gut bei
s.Mnahmen brauchen ."

Ke» freute sich , denn auf diese Weise würde
" Lanzen Tag in Vera Grahns Nähe sein.

Donnerstag , den 27. November

Jas neue GeW unserer Anzeigen
Mehr Platz für den Textteil - Gute Lösung einer zeitbedingten Maßnahme

FI Man könnte sagen : es ist eine vorüber¬
gehende Erscheinung , kriegsbedingt und damit
notwendig . Doch noch wissen wir nicht , ob in
dieser grundlegenden Utzrgestaltung nicht der
Keim einer künftigen Entwicklung liegt , vor
allem in der reinlichen Trennung von Text-
und Anzeigenteil.

Es ist dem ' Leser nicht unbemerkt geblieben,
datz schon seit geraumer Zeit die Umfänge der
Tageszeitungen eine Zurückführung erfahren
haben . Daneben aber ist, obgleich die Anzeigen
kleiner gehalten wurden , eine ständige Aus¬
weitung -des Anzeigenteils zu bemerken . Für
den benötigten Mehrraum eine größere Menge
Papier zu verwenden , war aber nicht angängig.
Wäre die Ausweitungsmöglichkeit allein dem
Anzeigenteil Vorbehalten geblieben , — bei
gleichbleibendem Eesamtumfang der Zeitung,
— so wäre der Textteil in einem Ausmaß ver¬
kleinert worden , der es den Schriftleitungen
derjenigen Tageszeitungen , die über einen
starken Anzeigenteil verfügen , unmöglich ge¬
macht hätte , ihre Aufgaben zu erfüllen . Es
wurde also angestrebt, ' nach zwei Seiten hin
Vorsorge zu treffen . Einerseits mutzte dem
Textteil der unbedingt notwen¬
dige Raum erhalten werden , zum anderen
mutzte der lebensnotwendige Anzeigenteil
bleiben.

Die Lösung mutzte gefunden werden , und
zwar noch vor Beginn des Winters . Vom
1. November ab steht den Schriftleitungen auf
Grund der Neuregelung der Anzeigenfestlegun¬
gen nun mehr Raum zur Verfügung als vor¬
dem . Es ergab sich ein neues , zwar unge¬
wohntes Bild des Anzeigenteils, ein
neues Gesicht. Aber geht es hier nicht ebenso,
wie im Leben überhaupt ? Man mutz sich erst
gewöhnen, und dann findet man die ge¬
fundene Lösung doch für gut.

Die Textanzeige ist nun aus dem Zeitungs¬
bild gänzlich verschwunden . An ihre Stelle
tritt im Anzeigenteil die W e r b e - A n z e i g e.
Während alle Anzeigen , mit Ausnahme der
Todesanzeigen und Danksagungen , in fort¬
laufendem Satz erscheinen , beherrscht die Werbe¬
anzeige , die wohl räumlich in der Höchstgrötze

beschränkt ist , aber sonst mit Klischees und
anderen Blickfängen ausgezeichnet werden kann,
das Feld.

Trotzdem werden dadurch die anderen An¬
zeigen keineswegs erdrückt . Ilm die Anzeigen
schneller finden zu können , ist schon in den
ersten Tagen eine noch eingehendere Unter¬
teilung vorgenommen , und man findet sich
im fortlaufend gesetzten Anzeigenteil schon zu¬
recht , zumal auch Bedacht darauf genommen ist,
die Anzeigen der einzelnen Arten immer unter
der betreffenden Rubrik erscheinen zu lassen.

Das jetzt für die ganze Zeitung vorherr¬
schende Zeitungsbild trat den Lesern der „Ost¬
friesischen Tageszeitung " im Kleinanzeigenteil
schon seit längerer Zeit entgegen . Es darf hier
einmal eingeflochten werden , datz die Ange-
boteingänge auf die kleinen Anzeigen
nicht weniger , sondern immer mehr geworden
sind , nachdem zum engen Satz übergegangen
war . Die gleiche Feststellung konnten auch Ge¬
schäftsleute machen , deren Anzeigen im fort¬
laufenden Satz erschienen sind.

In Friedenszeiten würden uns jetzt im An¬
zeigenteil die Weihnachtsangebote des
Einzelhandels entgegentreten . Diese Anzeigen
wurden in rein verkaufsfördernder Absicht ver¬
öffentlicht . Jetzt zu Beginn des dritten Kriegs¬
winters hat sich das Bild geändert . Es wird
heute nicht für die zum Teil bewirtschafteten
Neugüter geworben , sondern die Anzeige hat
heute die Ausgabe , die gebrauchten nnd nicht be-
nutzten Gegenstände wieder dem allgemeinen
Verbrauch oder dem Arbeitsprozeß zuzufllhren.
Hier liegt die kriegswichtige Anfgahe der An¬
zeige : Versorgungsspannen zu min¬
dern.

Man muß in vielen Dingen das Warum
sehen , und man wird dann auch verstehen , wes¬
halb es so ist nnd nicht anders . Die zeit-
hedinqte Notwendigkeit , den Anzeigenteil um¬
zugestalten , ist

'
gegehen , und der gute Wille , sich

mit diesen gegebenen Tatsachen vertraut zu
machen — das konnten wir schon feststellen —
auf seiten der Leser und Anzeigenden vorhan¬
den . Inwieweit es . sich um eine vorübergehende
Erscheinung handelt oder um einen neuen Weg,
das wird die Zukunft zeigen.

D Ostrhauderfehn . Wunschkonzert
wi .rd wiederholt. Auch in unserem Orte
ergibt sich die Notwendigkeit , das Wunschkon¬
zert zu wiederholen , da der Andrang zu dieser
Veranstaltung zu groß ist . Karten für die Wie¬
derholung am . Sonntagabend sind bet Cornel-
sen , Schiefen und Südbeck zu haben.

W Glansdorf . Kriegervater feiert
9 2 . Geburtstag. Am Sonnabend kann
Kriegervater Gerd Möhlmann seinen 92.
Geburtstag feiern . Er ist noch ziemlich rüstig.
Als sein Pslegesohn im Weltkrieg fiel , ver¬
kaufte er seine Besitzung und zog später mir
dem Käufer nach Glansdorf . In seinen jungen
Jahren hat Möhlmann an der Landstraße nach
Leer gearbeitet , auch an dem Eisenbahnbau

„Panje . . ." , wandte sich Hollegger dann an
den Hilfsregisseur , „ ist der Tonwagen schon
unterwegs ? "

Panje berichtete , datz der Tonmeister Riedel,
der gestern abend mit dem letzten Zuge gekom¬
men war , schon seit einer Stunde fort sei.

„ Also gehn wir !" forderte Hollegger seine
kleine Truppe auf und erhob sich.

Vor dem Hotel stand ein großer Mietautobus,
der die Gesellschaft nach der Punta bianca
bringen sollte . Sie stiegen ein , Borgmüller
überwachte sorgfältig das Einladen seiner
Apparate , Panje brachte im letzten Augenblick
noch einen großen Schlietzkorb voll Requisiten
mit einem Hausdiener zusammen angeschle ; pt,
die kleine Schramm hatte ihren Schminkkoffer
vergessen und mutzte noch einmal auf ihr Zim¬
mer , Hollegger schimpfte über die Zeitversäum¬
nis , Droste war ärgerlich , datz der Platz neben
der Erahn - schon von Hardy besetzt war , und
fand einen Sitz neben Philipps , der schon wie¬
der in seinem unvermeidlichen Notizbuch herum¬
rechnete.

Der italienische Chauffeur vorn am Steuer
ließ kein Auge von der „wunderschönen blonden
Signorina Grahn "

, die es seiner südlichen Seele
sofort angetan hatte . Erst als Panje ihn zwei¬
mal angestoßen und angeschrien hatte , ritz er sich
von ihrem Anblick los und steuerte in einer
eleganten Kurve und in rasendem Tempo die
Serpentinen hinunter.

Die baumlose , sonnige Landstraße führte in
einem großen Bogen auf Umwegen um die
halbe Bucht herum . Viele kleine Dörfer wur¬
den durchfahren . Droste , der hinter Vera
Erahn saß , sah nichts vom Wege : er starrte
wie gebannt auf ihren Nacken , an dem sich ein
paar zärtliche kleine Härchen unter der Mütze-
hervorgestohlen hatten . Er hörte nichts von
dem Ausruf des Entzückens , mit denen die
Kersten und die kleine Schramm wahllos alles
begrüßten , was ihnen im Borbeisahren vor die
Augen kam.

Nach fast einstllndiger Fahrt hatten sie die
Landzunge der Punta bianca erreicht , ließen
das Auto bei den Fischerhütten stehen und gin¬
gen zu Fuß zur Aufnahmestelle . Hier stand be¬
reits das Tonauto mit Riedel , einem jungen
schlaksigen Menschen , mit einer riesigen Horn¬
brille auf der viel zu kleinen Stupsnase , ange¬
klatschten , spärlichen , rötlichblonden Haaren
über dem sommersprossigen Gesicht und der
krampfhaften Eleganz eines mißverstandenen
Dandys.

„Ich hätt ' mir ' n Frack ungezogen "
, frozzelte

ihn Borgmüller an Stelle einer Begrüßung im

nach Oldenburg war er tätig . Er erzählt noch
gern von den alten Zeiten , in denen er am
Wochenende zu Fuß von Emden . Aurich oder
Oldenburg nach Hause gegangen ist . Es ist der
Zweitälteste Einwohner ' unserer Gemeinde.
Frau Lüpke Heier in Glansdorf ist einige Mo¬
nate älter.

0 Feldpostpäckchen bis 1 . Dezember abfchicken!
Feldpostpäckchen mit Weihnachtsgaben
für unsere Soldaten sollen spätestens bis zum 1.
Dezember bei der Post eingelieiert werden.
Sonstige Weihnachtspakete oder Päckchen müssen
möglichst in der ersten , spätestens aber bis Ende
der zweiten Dezcmberwoche zur Post gebracht
werden.

Vorbeigehen . Aber Riedel tat , als hätte er ,
nichts gehört . Er wußte aus früheren Anlässen , I
datz er dem Berliner Mundwerk des Dicken , der
nicht den geringsten Wert auf Aentzerlichkeiten
legte , nicht gewachsen war.

Die Ankunst der Filmgesellschaft hatte natür¬
lich alle Bewohner der umliegenden Häuser
herbeigelockt . „ Come e bella questa Donna !"
sagte einer der Fischerfrauen mit der Hand am
Mund und starrte hingerissen auf Vera Erahn.

Panje hatte im Handumdrehen eine Fischer-
Hütte ausfindig gemacht , in der sich die Schau¬
spielerinnen umziehen konnten . Inzwischen
wurde alles für die Aufnahme vorbereitet . Eine
kleine Fischerhlltte , die wie ein Schwalbennest
an der Punta bianca angeklebt lag , sollte zu
einer Herberge umfrisiert werden . Das erfor¬
derte ein langes Palaver mit dem Eigentümer
nnd dem Wirt des eigentlichen albergo , der
Tische und Stühle und sein Wirtshausschild her¬
leihen mutzte . Bei diesen Verhandlungen
machte sich Mermino in seiner zurückhaltenden,
höflichen Art als Dolmetscher nützlich.

Netze Und Fischergeräte , die überall am
Strande herumlagen , nur nicht dort , wo Borg-
müller sie in das Blickfeld der Kamera bekom¬
men konnte , mutzten herbeigeschleppt werden
und wurden malerisch drapiert . Hollegger schien
sich zu vervielfältigen , er war überall und gab
seine kurzen , präzisen Weisungen.

Die kleine Schramm war zuerst mit Um¬
ziehen fertig . Sie sah sehr niedlich aus in
einem koketten Zofenkostllm mit Spitzenhäubchen
und Schürze . Nachher kam die Kersten und
zuletzt die Grahn , beide in großen Abendklei¬
dern , die sich sonderbar ausnahmen hier zwi¬
schen den Fischerhlltten und im strahlenden
Sonnenschein . Aber , die Szenenfolge verlangte
es so , und keiner der Filmleute empfand diese
Gegensätze überhaupt noch.

Dann begannen die Aufnahmen.
Während Droste unten in der Bucht blieb und

die Vorbereitungen für die Wirthausszene über¬
wachte , lief Hollegger mit den anderen rastlos
von einer Aufnahmestelle zur anderen , „als
wollte er den ganzen Film in einem Tag fertig
drehen "

, wie der dicke Borgmüller stöhnend be¬
merkte , als er einmal zu Droste herunterkam,
um in einer improvisierten Dunkelkammer , dem
Keller des eigentlichen Wirtshauses , neue
Photoplatten einzulegen.

Endlich gegen zwei Uhr mittags war Droste
mit seiner Arbeit fertig und machte sich auf , die
anderen zu suchen. Er hatte sie zuletzt oben mus
der Punta bianca gesehen und kletterte hinaus.
Der Weg sührte an einer niedrigen Mauer cnt-

Jahrgang 1S4I

Soldaten spenden für das KWM.
o Von allen Teilen der Front gehen , wie im

letzten Winter , so auch dieses Jahr wieder zahl¬
reiche Geldspenden einzelner Soldaten und
ganzer Einheiten aller Wehrinachtsteile zum
Dritten Kriegswinterhilsswerk des deutschen
Volkes ein . Der kämpfende Soldat bekennt sich
damit zur u n l ö s l i ch e n Verbundenheit
von Front und Heimar und gibt seinem Dank
an den Führer Ausdruck , daß dieser die deutsche
Erde durch seinen Kamps gegen den Bolschewis¬
mus vor unvorstellbaren Gefahren bewahrt hat.

Pspenbufz
ZI Am Wochenende große Geflügelschau . Am

Sonnabend und Sonntag findet im Haus des
Handwerks die diesjährige große Geflügelschau
des hiesigen G ef l ü g e l z u ch t v e r e i n s
statt . Die Beschickung wird wie in früheren
Jahren sehr reichhaltig sein . Als Richter sind
bedeutende Kräfte gewonnen worden . Die üb¬
liche Verlosung findet ebenfalls statt.

FI Film von der Artillerie . In Kürze wird
in Papenburg und in einigen anderen Orten
des Kreises der ausgezeichnete Film von der
Lingenser Artillerie „ Ein Pferd , ein Ge¬
schütz , ein Kanonier" vorgeführt werden.
Träger der Veranstaltung ist die NSE . „ Kraft
durch Freude "

. . Der vom -AOK . ausgezeichnete
Film zeigt unter anderem die gesamte Ausbil¬
dung in einer Ersatzeinheit und gibt ein leben¬
diges Bild von der Arbeit im Ersatzheer.

DI Tischtennis wird gespielt . Auf verschiedene
Anregung hin wurde das Tischtennisspiel aus¬
genommen . An den Abenden , die bei Röli¬
ge rs stattfinden sollen , können noch Teilneh¬
mer angenommen werden . Am morgigen Abend
ist deshalb eine Besprechung im Easthof
Röttgers.

T Aschendorf . Bronzebeil gefunden.
Vor längerer Zeit wurde bei Ilmbruchsarbsiten
in der Rheder Gemarkung ein wertvoller Fund
gemacht , der nunmehr als ein Beil aus der
mittleren Bronzezeit von Fachkenuern
bezeichnet wurde . Das vorgeschichtliche Veil
wurde dem Papenburger Moormuseum , Leiter
Dr . Jonas, Papenburg , überwiesen und dort
in die große Sammlung eingereiht.

W Aschendorf . Hanfanbau steigt. Im
Kreise Aschendorf -Hllmmling macht der Anbau
von Hanf weiter erfreuliche Fortschritte.

> l>

NS .-FrauenschLft/Deutsckits Frauenwerk » Ortsgruppe L?er>
Harderwiekenburg . Zusammenkunft aller Zellen », Blott-
und Abteilungsleiterinnen am Freitag 20.45 Uhr iik
Parteihaus , Brunnenstrage.

Hitler -Iugend , Kesolgschaft 18/381» Jemgum . Änt ^ eten der
Schar 1 und 3 (Spielmannszug ) Sonnabend 19 Uhr bei
der Schule . Epielmannszug mit geputzten Instrumenten.
Schar 2 Bingum tritt Sonntag 9 Uhr der der Schule an.

DI .» Fähnlein 23/381, Oldersum . Sonnabend tritt der
Zungzug 1 um 13 Uhr bei der Schule an . Abnahme für
das Hitler -IugendrLeistungsabzeichen.

« DM .» Kruppe 2. Schaft 3 und 6. Heute 19.30 Uhr mit
Werkarbeiten beim Hitler -2ugcnd »Heim . Dicnstschlug um
20.45 Uhr.

lang , die neben den in Stein gehüuenen Trep¬
penstufen den Hang hinauflief.

Alle paar Schritte — wenn die Mauer einen
Absatz bildete — konnte man über sie hinweg
in einen leeren , stillen Park hineinsehen , den
der Besitzer des benachbarten Marmorbruches
der Filmgesellschaft für Ausnahmen zur Ver¬
fügung gestellt hatte . Weiße Marmorbänkr
standen vor hohen dunklen Zypressen , die Sonne
warf flimmernde Lichtflecke - durch die Baum¬
kronen hindurch auf den Rasen , gelbe Kieswege
durchschnitten die grünen Hänge , und oben auf
der Höhe leuchtete ein großes schlotzartiges Ge¬
bäude durch die Büsche . — Die Mauer machte
eiste Biegung , und plötzlich stand Droste dem
Aufnahmeapparat gegenüber.

„ Raus aus dem Bild !" kreischte Panje mit
llberschlagender Stimme , „die Aufnahme fängt
gleich an !"

Droste sprang hinter den Mauervorsprung
zurück. Neben ihm fiel der Abhang steil zum
Meere ab . Die grauen Steine und Felsen tief
unten am Strande sahen aus wie riesige
Schildkröten , die sich in dem flachen durchsichti¬
gen Wasser sonnten.

Droste wartete auf den wohlbekannten Pfiff
aus Holleggers Trillerpfeife , der immer das
Ende einer Aufnahme anzeigte . Plötzlich hörte
er - eine Stimme ganz dicht in seiner Nähe hin¬
ter der Mauer . Er erkannte sofort den warmen,
etwas spröden Alt der Grahn : „Ich Hab' lange
auf dich gewartet . . ."

Droste zuckte zusammen . Im ersten Augenblick
hatte er geglaubt , datz diese Worte ihm gegol¬
ten hätten und wäre beinah der Stimme nach
aus seinem Versteck hervorgestürzt , aber da fiel
ihm noch rechtzeitig ein , datz dies die Worte
waren , die Vera Erahn in ihrer Rolle zu dem
„ Offizier " zu sagen hatte.

Jetzt hörte er auch Hardys etwas flaches,
tenorales Organ : ,-

„Hast du die Pläne mitgebracht ? "
Es war die Szene , in der der junge Marine-

attache . mit der Frau seines Freundes zusam¬
mentrifft , die er zu dem Diebstahl eines wich¬
tigen militärischen Dokumentes gezwungen hat.
Der Offizier ist ein Spion , Vera Erahn seine
Geliebte , Naundorfs ihr Mann . Die Heldin
des Films liebt den Spion und weiß nicht , datz
sie für ihn nichts ist als Mittel zum Zweck.

„ Ich konnte nicht an den Safe heran "
, sllsterte

die Erahn unsichtbar hinter der Mauer . „ Ich
war nicht allein . . . Er lätzt mich ja keine Se¬
kunden aus den Augen .

" .
„ Du lügst . . . du willst mich nur Hinhalten . .

"
(Fortsetzung folgt)



(75—80 Kg .)
I Lampen,

Läuferfchwerne
zu verlaufen
Nortmoor

Heiratr snuIreasareiLell

In dsrrkbsrsr Kvsuds ZSlMn
wir die glückltcks Osburt
eines 8ökrrcksns an . Krieda
Heise , Mb . Krakrn , Hermann
Heise , 2k . Wskemackt.
Ilsens , d . 25 Dovernbsr 1941.

Unser Oüntker ist äs ! In dank¬
barer Krsuds : Dotte Ouille-
aume , geb . lVlisckur , Karl-
Ileinz Ouilleaume , Delsgr .-
Inspsklor . Krndsn , -Idoll-
Ditlsr - 8trsße 33, 2. 2k. Wöck-
nerinnenksim , 25. Dov . 1941.

Oie glückltcks Osburt unseres
4 . Kindes , eines strammen
düngen , zelten wir in dank-
barer Krsuds an . Marxa
Harders , Mb . DIsnnsnM.
Ltuäienrak Kocko Harders,
r .2k. Kspttänlsutnsnt i . Kslde . !
Oldenburg , d . 25. Dov . 1941 . !
r . 2t . Kvang . Krankenkaus . j

^ Is Verlobte grüben : Oesine
8ekiIIirig , Knno Siemens , z?
2t . Kriegsmarine . Warsings
lekn , den 26 . November 1941

Dc>rdsn,Kstsr - Dsusr-
8tr . 12, Oldenburg,

25. Dovernbsr 1941.
Wir srkisltsn ciie bckrnsrz-
iicks Dackrlckt , daß unser
einziger , ksrzensguter und
kollnungsvollsr 8obn , unser
sonniger , lebsnskrober Dru-
cisr , 8ckwsgsr , Onkel unci
Deiks , mein lieber Knksl

^okanii Martens
Oskrsitsr in s . Dackricktsn-
Kbtsilung , im 21. Dsbsns-
fabre am 27. Oktober seiner
sckweren Verwundung , er¬
litten in clen beißen Kämp-
ksn aut cler Krim , erlegen
ist . 8eine Dukestätte kancl
er gut clem 8oldstsnkriedkok
in Krrnjansk (Kirim) .
In tieksm 8ckrnsrz

Kriedrick Martens u. Krau
Mimi , Mb . Dübks , Her¬
mann Martens unci Krau
Dksda , geb .Martens , Hans
Weibe u . Krau Dins , geb.
bbsrtsns .Krau 'KkedaDübke
als Oroßrnutter.

Krndsn , ^ .m Vier¬
kant 18, clen 25. Do-
vsmbsr 1941.

Heute erkislten wir durck
clis Kriegsmarine bis tiek-
bstrübencls Dackrickt , daß
mein ksißgeltebter , unver-
gsßlicksr 8obn , unser ksr-
zsnsgutsr Drudsr . 8ckwsgsr
unci Onkel , cler- Heizer

krieciricli van Maaten
im -Hier von 31 ckakrsn sein
Debsn lür Küki 'tzr, Volk u.
Vaterlancl lieb.
In unsagbarem 8cbmsrz

Heinrieii van Daaten unci
Oesckwister , nebst clen
näckstsn Unverwandten.

In Treue geclsnken wir
Deiner.

Herzenswunsch ! Da keine Ge
legenheit vorhanden , möchte
Landwirtstochter auf diesem
Wege mit Herrn in Briefwech¬
sel treten zwecks spät . Heirat.
Ernstgem . Zuschriften mit Bild
( zurück ) unter E 2665 an die
OTZ . , Linden.

Wünschen Sie Neigungsehe mit
oder ohne Vermögen ? Wirsen¬
den Ihnen unverbindlich , dis¬
kret. bei Einsendung von 1 ,7M,
als Arbeitsprobe zahlreiche
Vorschläge u . ca. 106 Bilder
8 Tage zur Ansicht. Eos - Bries-
bund . Bremen . Postfach 701.

Wodoull ^en

Kirrei , 21. Dov . 1941.
Wir erkielten von
cler Kompanie clie

tieltraurigs Dackrickt , dqü
unser lieber , .kokknungsvol-
ler , einziger 8okn , 8olciat

^oksnn OItrnann .8
im blübenclen 21 . Debens-
fskre am 21 . Oktober bei
cler Ilrstürmung einer ksincl-
licken 8tellung im Osten ge-
ksllen ist.
In stiller Krgsbenkeit in
Oottes Willen
clie sckwergeprükten KItern

Oerck Oltmanns und I ran
Kke , geb . Dosendskl.

Trsuerkeier am 2 . Advents¬
sonntag . vormittags 10 Obr.
wozu K.ngekörjgs , Krsunds
und Dskannte eingeladen
werden.

Oldersum , Kiel,
den 25 . Dovernber 1941.

Statt Karten ! Heute morgen
entsebliek sankt und rukig
unsere innigstgeliebte , treu¬
sorgende Mutter , 3ckwiegsr-
mutter . Oroßrnutter , 8ckwa-
gsrin und Dante

Ijenriette 8tökr
geb . Keemann

in ibrem 82. Debensfakr.
In stiller Trauer

Kaul Hensling und Krau
Maris ! geb . 8töbr . Auguste
Nensling , ^ nna Dauritzen.
geb . 8tökr , und Kinder.

Trsuerkeier Kreltsg nack-
mittsg in Oldersum um 2
Obr ; Ileberkübrung nsck
Desr um 2.30 Obr . - Die
Deerdtg ^ung findet statt am
8onnsbsnd . dem ^ Novem¬
ber , um 3 Obr von der
Dsicksnkalle des lutb . Kried-
bokss in Deer aus , Trsuer-
keisr daselbst eins balbe
8tunde vorder.

8imonswolde . Wesermünds,
Dorickum .8ckirum u .Surick.

den 26 November 1941.
Oestern verscdied plötzlicd
und unerwartet im 68. De-
bensjakre mein lieber , guter
Mann , unser lieber Vater,
3ckwiegervstsr , Oroßvater,
Druder , 8cdwsger u . Onkel
der Mllcdlukrmsnn

.k'ocko Ülsn88en I^Ie88ner
In tieksr Trsuek

Wwe .Wilbelmine Klessner,
geb . 8cketzbsrg . ckan
Klessner , Obristine /Vgen,
geb . Klessner , Kolkert
k Îessner . z . 2t . im Kettle.
WilbelmineKIessner .David
Klvssner und Krau , geb.
Düseier . Kacke Klessner
und Krau , geb . 8sstdokk.
Dbeodor ^ gen und künk
Knkslkindsr.

Dis Dssrdigung lindst statt
am 8onntsgnsedmittag um
2 Dkr.
Mit derKsmilis trauern sucd
wir um unseren verstorbe¬
nen ^.rbsitsksmsradsn.

Kamilie Käbke , die Kubr-
leute u Oekolgscbakt der
Molkerei 8imanswolde.

Danksagung
Kür dis vielen Dsweiss dsrz-
liedsr Dsilnadms bei dem
Heimgangs unserer lieben
Mutter sprscksn wir allen
suk diesem Wege unseren
dsrzlicden Dank aus . Ka¬
mille Oltkokk. Völlen , den
25. dlovembsr 1941.

Keermoor - Kolonie,
den 25. Kovsmber 1941.

Heute nackt II Dkr vsr-
sckiecl nack kurzer , kekti-
ger Krankkeit unsere liebe
Mutter , 8ckwiegsrmutter,
Oroümutter , Urgroßmutter,
8ckwägerin und Dante

Heilceliaa Oiekkokk
geb . 8anders

im ^ .Iter von 93 ckakren.
Dm so kärter trikkt uns die¬
ser 8cklsg , da erst vor sie¬
ben Wocken unser lieber
Vater ikr in den Dod vor-
sngsgangen ist.

Oie trauernden Kinder
und Kindeskinder , nebst
T̂ ngskörigen.

Die Desrcligung kindet statt
am 8onntsg , dem 30. dlo-
vembsr 1941, nsckm . 2 Dkr.
8ollte femand aus Vsrseken
keine dlackrickt erkalten
kaben . so möge man diese
Anzeige als soleks anseken.

Danksagung
Kür dis vielen 8s-
weiss der Diebe und

Deilnskme bei dem sckwe-
rsn Verlust unseres teuren
OeksIIsnsn , Dernkard Kre-
riek 8iekkss , sagen wir allen
ksrzlicken Dank . Kamilie
Dernbard 8iekkes . 8ckarrel
bei Detern , cl. 25 . dlov . 1941.

3—4 - Zimmer - Wohnung in Leer
in besserem Hause baldmöglichst
zu mieten gesucht. Schr . Ang.
uni . L 060 an die OTZ . , Leer

Läuferschwein , 70—80 Kg ., zum
Weitermüsten , zu verkaufen.
Zaun Lindemann , Logaerfeld.

Werboanreixell

Personenwagen , Hanomag ( Ga¬
rant ) , zum Schätzungswert zu
verkaufen , 32 000 km gelaufen.
Zu erfragen im Schiitzengarten
od. b. Johann Eidtmann , Leer.

Kühe u . Rinder , im Fedr . bis
April kalb. , zu verk. o . z . vert.
G. Zimmermann , Warsingsfehn

Zwei große Läuserfchweine zu
verkaufen , k . Oltmanns , Meer¬
hausen.

KaukZesucke

Tauchsieder für 120 Volt zu kau¬
ten gesucht. Schrift ! . Angebote
u . E 2066 an d . OTZ . , Emden.

Schlafgelegenheit od. kl , Schlafz.
Nähe Vrunnenstr . , Leer , gef
Ang . unt . L 064 , OTZ ., Leer

Gröbere Wohnung bzw. Ein¬
familienhaus zu mieten odei
zu kaufen gesucht. Schr . Ang
u . L 063 an die OTZ . , Leer.

^ er/ . totakel

Vom 29. November bis 12. De¬
zember keine Sprechstunde.
Dr . Poppinga , Grotzefehn.

Freitag keine Sprechstunde.
Zahnarzt Dr . Sott , Neermoor.

Meine Praxisränme befinden sich
jetzt in Emden , Am Apfel-
mark t . Dr . Kroeneveld , Fach¬
arzt für Hals -, Nasen - und
Ohrenkrankheiten.

6e8ckiäktlicke8

8teIIenanAel )ote
2 tüchtige Hausgehilfinnen für

Küche und Haus einer Ober¬
schule für Jungen mit Inter¬
nat zu sofort oder später ge¬
sucht . Angeb . mit Lebenslauf,
Zeugnisabschrift . , Lohnangabe
und Lichtbild unter W 36 an
die OTZ . , Wittmund. _

Tüchtige Hausangestellte sofort
oder zum 1. 12. gesucht. Kpt.
Artelt .Wilhelmshaven , Kaiser-
stratze 104.

Haushälterin ohne Anhang für
meinen frauenlosen Haushalt
gesucht. I Mohr , Emden,

.v, ^ Fürbringerstratze 52.
Bestellungen a »i Ee >chaftsbucher —Z- 2 ! 2-

und Formulare zum Iahres - iSausgehilsin . tüchtig und zuver¬
wechsel erbitte schon jetzt , lästig , zum 1. Ian . 1012 oder
Papier -Butz, Leer.

Am Sonnabend , dem 20 . Nov .,
bleibt mein Geschäft geschlossen.
Gemischtwarenhaus L . Freesest _
mann , Liitjewolde b . Ihrhove . Haushälterin,

später für einen Privakhaus
hall in Oldenburg ges. Aus¬
kunft bei Frau M . Eremer,
Aurich , Haus Silomon.

Ost - Victorbur,
/ 25. Kovember 1941.

Wir erkislten , von seiner
lieederei die traurige black-
rickt , daß unser jüngster,
kerzlieber , teurer 8okn , un¬
ser guter , lieber Druder,
8ckwager . Onkel , Vetter u.
Delle , der Dsndelsrnstross

Oorkarcl Oettmer
Oorde .8 Martens

im 20. Dsbensjskre auk Koker
8se tödlick verunglückte
und in einem Ortslazarelt
nack zwei 8tunden sankt
entscklaken ist . Von dort
wurde er nsck Oslo in Dor-
wegen überkükrt . Hubs in
Krieden . lieber Oerkard.
^ uck er gab sein Deben kür
Dsutsckland.
In stiller Drauer

Oerfet dlartens und Krau
Koliene . geb . Oerdss , nebst
Oesckwistern , wovon zwei
Drüder im Osten u . einer
in Krankreick stsken , u .slls
nscksten Unverwandten.

Drausrksier am 30. Dovem-
ber 1941 in der Kircke zu
Victorbur , wozu wir alle
Dackbarn . Kreuncle und alle,
dis ikn kannten , kerzlick
sinlsden.

Rz-sum , 26. Dovbr . 1941.
8tatt des Knsagens ! Deuts
sntsckliek nsck kurzer , kek-
tigsr Krankkeit unser lieber
8okn und Lrudsr

^an
im zarten KIter von zekn
b/lonaten . - In tieker Drauer

Kan Wiltkang , z . 2t . im
Ksids , und Krau , geb.
IVlsnnenga , Ossckwister
Dincken u . Hanne , nebst
allen ^ ngskörigen.

Dserdigung am 8onntag , d.
30 . Dovember , nsckmittags
2 Dkr . von der Kircke zu
Kz-sum aus.

VeranstaltunZen

Filmstelle Logabirum . Am 30. No¬
vember . abends 7V- Uhr . in
der „Waldkur " : Die drei Cor
donas . Jugendliche haben kei¬
nen Zutritt.

zuverlässig , für kl.
landwirtschasilich . Betrieb ge
sucht . Schriftl . Angebote unter
A 603 an die OTZ . , Aurich.

VVrsteigerunxken

Die Schwesternstation in Emdpn,
Erüfin -Theda -Str . 6 , sucht zum
baldigen Antritt eine nette
Hausgehilfin , nicht unter 18
Jahren . Gehalt nach Uebcr-
einkunft . Im Kochen kann die¬
selbe angelernt werden . An¬
meldezeit von 13 bis 15 Uhr
und nach 10 Uhr.

f. meinen
I . 1 . 1012

geh Frau Gerhard Gröttrup.
Leer , Adolf - Hitler -Stratze 53. .

Ferkel - Verkauf . Verkaufe am'
Sonnabend , dem 20. Nov . 1041, !

_eine grotze Anzahl schwerer Tüchtige Hausgehilfin
Ferkel , und zwar bis IN Uhr Prjstathaushalt zum
vormittags aus meinem Stall,
10" ; Uhr bei Gastwirt Hiero-
nimus , Ihren , 11 Uhr bei
Gastw . Wwe . Borchers , Ihre- Vormittags -Hilze
nerscld , 12 llhr bei Gastwirt - Herbert
F . Nepmeper , Flachsmeer , 1 _
Uhr bei Gastwirt E . Jakobs , Ehrliches Mädchen für
Groszwolderfeld , 2 Uhr bei ! Tag auf sofort oder
Gastwirt Freiste, Rajen , 3 Uhr
bei Gastwirt H , Klock , Rajen,
4 '/- Uhr bei Gastwirt I . Plll-
mer , Westrhauderfehn . Bestel¬
lungen werden schon jetzt ent-
gegengenommen . Philipp Kra¬
mer , Ihrhove.

Ent erhaltenes Kinderbett mit
Matr . zu kaufen gesucht. Hil - !
marsum, Tergast er Stratze 3.

Puppenwagen in gutem Zustand
aus gutem Hause zu kaufen
gesucht. Frau Lindena , Neu¬
hof, Post Eilsum , Fernsprecher
Pewsum 280.

Valast - Theater , hk
Bon Freitag bis
Montag , Anfang 7 .45
Sonnabend u . Sonntag ,

mittag , Anfang 4 .30 ilb

Zakkv
Nach einem Roman von

Alfred Weidemann.
Dieser . Tobis - Film erM
die Geschichte eines jung,,

elternlosen Artisten,
'

Norbert Rohringer , Eli »,»
Klöpfer , Aribert Wäsch,,

Earsta Löck .
^

Der Trichter Nr . 11.
Die neueste Wochenschau.

Sonntag Jugendvorstelluni
Iakko '

Anfang 1 .30 Uhr.

Wollkleid , mittlerer Grütze, und
Herrenmantel , mittlerer Grütze
( 173 cm ) , gut erhalten , zu
kaufen gesucht. Schr . Angebote
u . A 601 an die OTZ ., Aurich.

Rodelschlitten zu laufen gesucht.
Frau Küthe Müller , Ammen - .
Hof , Post Ostdorf üb . Norden,
Fernruf Hagermarsch 0.

Motorrad , 200 ccm , gut erhalt .,
inögl . wenig gebr ., zu kauf. ges.
Bitte Marke u . Km-Zahl ang
Ang . unt . L 065 , OTZ ., Leer.

Zentral 'MtsimleW
Donnerstag , Freitag , Eon»,
abend , Montag : 7.45 Uhr-
Sonntag 4 .30 und 7.45 llh,
Die grotze Filmoperette viil

Musik von Robert Stolz:
Husaren heraus!

Mit Ida Wüst , Leo Slezal,
R . A . Roberts , Maria

Andergast u . a.
Im Beiprogramm : Silin,
fuchs- und Marderland . -
Neue Wochenschau. Jugend
liche haben keinen Zutritt

3 » hochtragende schwere Kühe,
auch mit Kalb , zu kaufen
gesucht. Angebote erbittet
M . Fresemann , Warsingsfehn,
Fernruf Neermoor 02.

Erbitte Angebote in guten , mög¬
lichst schweren, hochtragenden
Kühen und Rindern , darunter
guten Zuchttieren mit gutem
Nachweis . Ferner suche ich eine
Anzahl guter Vstähriger Herd-
buchlälber . Evert Vuhr , Nor¬
de» , Ruf 2058.

Viehankauf . Wir suchen bei so¬
fortiger Abnahme bis Anfang
Februar kalbende Stammkühe
zu kaufen . Ferner haben wir
noch Verwendung für 7 —8 Ato¬
nale alle Kälber . Angebote
erbittet die Viehverwertungs - !
genossenschaft Neermoor und
an unsere Vertrauensleute
Foltert llsfen , Petkum -Münte,
und D . Boekhosf , Holtland . :

gesucht. Frau
Axen , Papenburg,

Kirchstratze 20. _

Pferdeankaus . Suche für einen
Viererzug beste Patzpferde.
Reichsverband bevorzugt . R.
Bruns , Berum , Fernruf Nor¬
den 2057.

gesucht. Frau Gerh.
Leer , Grotzstratze 22

oder
später

Ottjes,

Vermischtes

Freundlich , junges Mädchen für
meinen , landw , Haushalt bei
Familienanschlutz und Gehalt
gesucht. Frau Helene Wilgrubs
Hagermarsch , Post Iunkersrott
über Norden . Fernruf Hager
marsch 31.

Staatlich gekörten Bullen halte
zum Decken empfohlen . Deck - j
geld 5, - RM . Gerh . Bracklo,!
Petkum !

Frdl . j . Mädchen , evtl . Pflicht-
jahrmädel , zum 1. Januar ge¬
sucht . Frau Eretchen Frese-
manu , Ferstenborgum üb . Leer.

Schäferhund entlause » . Wieder - st̂ cstklassige Stenotypistin al
bringer
Ioh . Fr.
Markt 5.

erhält Belohnung .!
Dirks , Emden . Alter!

Aufgeschüttet bei Landwirt 2be-
ling Ringena , Westerhusen , ein¬
schwarzbuntes Rind , Ohrmarke!
23/4220 . Abholung innerhalb:
einer Woche, andernfalls er - Kindergärtnerin,
folgt öffentl . Verkauf . Wester - z
Husen , den 27. November 1041 . :
Der Bürgermeister.

Sekretärin für unser Fabrik-
und Erotzhandels - llnternehmtn
in Dauerstellung gesucht. An¬
gebote mit Zeugnisabschriften
und Gehaltsanspruch an Firma
Wilhelm Eonnemann , Leer-
Ostfriesland.

Danknaxung
Küc dis vielen , sul-
ricktiMn Dswsiss

tislstsn lVlitsrnpkindsns an
dem unssgksrsn 8ckmerz,
den . wir durck den 8es-
msnnstod unseres keilZZs-
liebten 8oknss , Druckers,
8ckwsMrs , Knkels , Onkels,
Dellen und Vetters , des
lVlstrosen Deinz Kisser , er¬
litten Kaben , sagen wir allen
von nsk und lern ksrzlicken
Dank . Im Damen aller Deid-
trsgenden : Kamilie Kolkert
Kisser . Dogs , Doks Dogs 8.

3jähriges Stammrinü zugelaufen.
Schwarzer Kopf , weitzer Fleck
auf dem Widerrist und Kreuz.
Eigentümer wird gebeten , es
sofort gegen Erstattung der
llnkost . abzuholen . S . Siemens,
Landlust bei Larrelt.

Meinen neu anqekaustcn Bullen
halte ich zum Decken empfohlen . ^A .Schöne , Warsin gs fehn -Pvlder .--

Wer schreinert mir ein Kinder¬
tischchen und - Bänkchen . Holz
vorhanden . Er . Badewanne,
neu . und zwei Sessclstllhle zu
verkaufe » . H. Termöhlen , Leer , Kuhkalb , acht Tage
Marienstratze 20 , 1 . Etage.

die in der
Lage ist, Schularbeiten mit zu
beaufsichtigen und möglichst
schon in Kindertagesstätten ge¬
arbeitet hat , von grotzem In
dustriewerk in Mitteldeutsch¬
land zum baldigen Antritt ge¬
sucht . Ausführliche Bewer
bungsunterlagen sind einzu
reichen unter E 2620 an du
OTZ . , Emden.

verkaufen

Dauerbrandöfen , transportabel
( Allesbrenner ) , kaminartig m
Marmorverkleidunq , zu verk.
Lindena , Neuhof , Post Eilsum,
Fernsprecher Pewsum 280.

Hochtr. Kühe , Färsen u . Rinder,
sowie alle Sorten Schlacht¬
vieh , laufend zu kaufen gesucht.
Anmeldunge » erbeten an Olt-
nianns , Grotzoldendorf , Fern¬
ruf Remels 27 , Eeschw. Müller,
Bühren , Fernruf Remels 47,
Huntcmann , Bad Zwischenahn,
Fernruf 356.

Läuferschwei » zu
Frau Hilleke,
kamp 5a.

kaufe» gesucht.
Leer , Königs-

.orokkmsim
geulüirks

fuslesksIkmisctMz

fükgsislisks

Tivoli - Lichtsviele, M
Freitag , Sonnabend , Sonntaz,
tllnfang 8 Uhr , Sonntag ninf

mittag Anfang 4 .45 llhi.

SeruligetreueEüMj
Das grotze Lustspiel nach d«
Theaterstück v . Hans Etuu«.
Hans Moser , Lucie Engli!̂ ,
Theo Lingen , Hedwig Bleib

treu , Ethel Reschke, Rudi
Eoddcn.

Sommersonne am Me« ,
Die neueste Wochenschau,

Jugend hat keinen Zutritt
Sonntag Iugendvorstcllmigl

Feinde.
Anfang 1.30 Uhr.

TVmtlickes

Bekanntmachung . Betr . : Sper¬
rung der Brücke Uber die Iüm-
me bei Barge ( Flutz- Km 18,7)
für die Schiffahrt.
Durchführung dringend not

H Kl » Tüll

, die osusrls Drllgoso äcböpluvg,
eokbölk einen nsvadige"

polen Kerlen Zcliournbildnsr voll

wendiger Instandsetzungsarbei - j 8sinigung ; l<roll , ctsü"'
. . . ,_ r, _ c» , , ! nzisrl wirlcsom , bsvvobrl oe"len an der sogenannten Bar - !

^ .^ p ^ n Olonz der
ger Brücke über die Illmme ist. und bslcompftloknzlsinbil -tu^
die Benutzung der Durchfahrts - ! rie einrnol nickl vorrülig , öo""

der
'

Brücke für die wir dos Or,ir ° "'
connpolver zu nenmen.
7um Mundspülen und Ourgel

asinung der Brücke für
Schiffahrt zur Zeit unmöglich
Die Brücke wird daher für jeg¬
lichen Schiffsverkehr ab sofort
bis einschlietzlich 30. 11 . 1041
gesperrt .

' Leer , den 26. Nov.
1041. Wasserwirtschaftsamt
Aurich. Autzenstclle in Leer.

8teIIenAe8ucke

alt , u. zwei
Läuferschweine zu verk, Aydrce
Iantzen , Middels -Westerloog.

und Läuferschweine

Gemeinde Völlen . Auf Anord¬
nung des Tierzuchtamtes Nor¬
den ist dem Bockhalter Ioh . H.
Dieckmann , Völlenerfehn , die
Deckerlaubnis entzogen . Al

- neuer Bockhalter ist der Rent¬
ner Julius Bowitz i » Völlener
feyn eingesetzt, der einen jun
gen , prämiierten Bock erhalten
hat . Die Ziegenhalter dürfen
daher nur dem neuen Bock¬
halter ihre Ziegen zuführen.
Völlen , den 25. Nov . 1,011 . Der
Bürgermeister . Doeden.

gibt es vock wie vor Ortirolv
Kzuridwosrsrlcugslv . DisOrliro "-

7obr >bürrts ergänzt wertvoll

oiriirobi . tviukstDi ' ssi. kS!
OStUlSOl - -» SIVIS ,̂ . serrullj,

zuFerkel
verkaufen . Ehr . Dirks , Emden,
Am Fehntjertief , .früher Ihler.

Gemeinde Völlen . Die Ver¬
pachtung der Ländereien des
Wohlsahrtsheimes erfolgt am
Sonnabend , dem 20. Nov . 1041,
nachmittags 3 Uhr , bei dem

_ - Wohlfahrtsheim in Völlener-
öuuges ^Rädchen, 31 Jahre alt , Bestes Stammkalb , sieben Mon . fehn . Völlen , den 25. Nov . 1041 . !' . " ' " ' Der Bürgermeister . Doeden.

Landluft bei Larrelt.

Landw . Gehilfe sucht Stellg . ffum
1. 12 . 1041 . Näh . zu erfragen , _ _
bei Frau Johann PannhuscmEutcs Schaf zu verkaufen . Anna
Wwe ., Siebestock, P . Holtland . j Müller , Strackholt.

sucht Stellung in frauenlosem
Haushalt . Schr . Angebote unt.

alt , zu verkaufen . S . Siemens,
L 066 an die OTZ ., Leer . 1

Palast-Theater
Zwei Vorstellungen

Anfang 2 .00 und 4 .30 Uhr

Tivoli -Mtsvielt
Zwei Vorstellungen

Anfang 2 .45 und 5 .15 Uhr
Freitag, 28. November

SchneelvetM»
und Rosenrot
Nach dem Märchen der

Gebrüder Grimm.
2m Beiprogramm : a) Kinder
lieber , b > Die gestohlene

Hühner , ein Kasperfilnr
Eltern werden gebeten , die

Kinder zu begleiten,
Eintritt : Kinder 30 und

Erwachsene 50 und 80
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